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9. Jahrgang 


Neue Bezugsbedingungen für die Saison 95/56 


Mit der heutigen FE-Ausgabe legen wir unseren Lesern einen Sonder- 
druck der Bezugsbedingungen in der Fassung für die Verleih- 
saison 1955/56 vor. Es handelt sich dabei um eine im Rahmen der Arbeitsgemein- 
schaft Filmverleih/Filmtheater erfoigte Bearbeitung der SPIO-Fassung vom 7, 4. 
1951. Die vorliegende Neufassung stellt dieser gegenüber insofern einen wesent- 
lichen Fortschritt dar, als sie nach dem Willen der maßgeblichsten Verleihfirmen 
einheitlich allen Vertragsabschlüssen der Verleihsaison 1955/56 zugrunde 
gelegt werden soll. Damit würde sich der jahrelange Wunsch der Filmtheater- 


sparte nach einer in der Praxis unentbehrlichen, 


erfüllen. 


Da die im Bundesgebiet geltenden 
Kartellvorschriften verbandsseitige 
Vereinbarungen mit zwingender Wir- 
kung nicht gestatten, wäre es theo- 
retisch zwar denkbar, daß einzelne 
Verleihfirmen trotz der generellen 
Zusagen abweichende Klauseln in 
ihre Bezugsbedingungen aufnehmen; 
sollte dies der Fall sein, so würden 
derartige Abweichungen entweder 
durch Fettdruck besonders hervor- 
gehoben oder auf der Vorderseite des 
Bestellscheins kenntlich gemacht 
werden. Die Wirtschaftsverbände der 
Filmtheatersparte werden alle in der 
Praxis gebräuchlichen Bestellscheine 
sorgfältig daraufhin kontrollieren 
und ihre Mitgliedstheater auf et- 
waige Unstimmigkeiten aufmerksam 
machen. 


Inhaltlich stellt die Neufassung 
eine Kompromißlösung zwischen den 
in eingehender Vorarbeit aufgestell- 
ten Entwürfen des Verbandes der 
Filmverleiher und des Zentralver- 
bandes der Deutschen Filmtheater 
dar. Da es in erster Linie darauf an- 


Europäische Film-Union besprochen 


Nächste Sitzung in Venedig 


Im Anschluß an die ersten Besprechun- 
gen in Cannes sind die Mitglieder des vor- 
läufigen Komitees zur Schaffung einer 
Europäischen Film-Union während der 
Festspiele in Berlin zu einer zweiten 
Sitzung zusammengekommen. An ihr nah- 
men teil: Dr. Semler, Dr. Günter Schwarz 
und Dieter Fritko auf der deutschen Seite; 
Dr. Lombardo (Präsident des italienischen 
Produzentenverbandes), Herr Misiano 
(Vizepräsident) und Dr. Valignani (Gene- 
ralsekretär der Anica) für Italien; Raoul 
Ploquin (Präsident des französischen Pro- 
duzentenverbandes und von Unifrance), 
M. Deutschmeister, M. Cravenne (General- 
delegierter Unifrance) und Jaques Nicaud 
(Deutschland-Repräsentant der Unifrance). 
Den Vorsitz führte Henri Frenay, der 
Generaldelegierte der französischen Pro- 
duzenten. Auch war der Leiter des provi- 
sorischen Büros, M. Sampieri, anwesend. 


Bei den Besprechungen, die am 29. und 
30. Juni stattfanden, trat die völlige Über- 
einstimmung über die allgemeine Rich- 
tung einer Europäischen Film-Union zu- 
tage. Es wurde beschlossen, über jedes 
einzelne Problem Berichte abzufassen. Sie 
sollen bei der nächsten Sitzung, die am 5. 
und 6. September in Venedig während der 
Filmfestspiele abgehalten wird, die 
Grundlagen für weitere Entscheidungen 
darstellen. 


einheitlichen Normalfassung 


kam, für die neue Verleihsaison die 
Anwendung einer Einheitsfassung zu 
gewährleisten, mußte eine Anzahl von 
grundsätzlichen Forderungen der 
Theatersparte, über die eine Eini- 
gung noch nicht erreicht werden 
konnte, zurückgestellt werden. Im- 
merhin sind, abgesehen von redak- 
tionellen Änderungen, die der Klar- 
stellung von Zweifelsfragen dienen, 
mehrere nicht unwesentliche Ver- 
besserungen gegenüber dem bisheri- 
gen Rechtszustand erzielt worden. 
Die Reformarbeit soll unabhängig 
hiervon innerhalb der AG Verleih/ 
Theater fortgesetzt werden und sich 
zunächst mit der Schaffung eines 
einheitlichen Eintrittskartensystems 
sowie mit dem Ausbau des SPIO- 
Schiedswesens befassen. 


Im einzelnen weist die Neufassung 
gegenüber der SPIO-Fassung 43 Än- 
derungen auf, von denen nachfol- 
gend auf die 12 wichtigsten stich- 
wortartig hingewiesen werden soll: 


I. Ziff. 1: Aufnahme eines Absatzes 2, 
der die Wirksamkeit zusätzlicher so- 
wie nachträglicher Vereinbarungen 
klarstellt. 


I. Ziff. 2: Neufassung zur Klarstel- 
lung der dem Besteller gegebenen 
Möglichkeit, gegenüber der Verleih- 
firma bei nur teilweiser Erfüllung 
des Staffelmietvertrages ein Lei- 
stungsverweigerungsrecht geltend ma- 
chen zu können. 


I. Ziff. 3: Aufnahme einer 
zeichnungspflicht für Reprisen. 


I. Ziff. 3: Aufnahme eines neuen 
Absatzes 4 im Hinblick auf ein etwai- 
ges Zustandekommen des zur Zeit 
zwischen den Spartenverbänden dis- 
kutierten Filmwirtschaftsplanes. 


IV.: Neufassung der Bestimmungen 
zur Lieferung eines Beiprogramms. 


V. Ziff. 3/VI. Ziff. 6: Aufnahme er- 
gänzender Vorschriften zur angemes- 
senen Absicherung der Besteller ge- 
genüber nichtgewerblichen Filmvor- 
führungen und Vorführungen von 
Schmalfilmfassungen der gemieteten 
Filme. 

V. Ziff. 4: Neufassung der Fernseh- 
klausel im Hinblick auf die steigende 
Bedeutung der durch die Ausbreitung 
des Fernsehens erwachsenden Kon- 
kurrenz. 


Kenn- 


V. Ziff. 5: Neufassung der Tantieme- 
Klausel zur Absicherung der Bestel- 
ler gegenüber etwaigen in Zukunft 
zusätzlich geltend gemachten Tan- 
tieme-Ansprüchen. 

vII. Ziff. 3/Ziff. 4: Neufassung bzw. 
Ergänzung der Bestimmungen über 


die Konkurrenz von Fix- und 
Zwangsterminen sowie die Erfüllung 
von Spielterminen im Anschluß an 
Prolongationen. Die zusätzliche Auf- 
nahme einer generellen Albsetzklau- 
sel als Ergänzung der üblichen Pro- 
longationsklausel muß der Einzel- 
vereinbarung vorbehalten bleiben. 


VI. Ziff. 7: Ergänzung der Matinee- 
Klausel hinsichtlich der Veranstaltun- 
gen von Jugendvorstellungen. 


VII. Ziff. 10: Neufassung der Wieder- 
anbietungsklausel. 


viil. Ziff. 5: Ergänzung der Rück- 
sendungsklausel zur Klarstellung der 
vom Besteller hierfür zu tragenden 
Kosten. 


Auch die Einheitlichkeit der Be- 
zugsbedingungen für diese Verleih- 
saison entbindet den Filmtheater- 
besitzer nicht davon, auf der Vor- 
derseite des Bestellscheines die- 
jenigen vertraglichen Bestimmungen 
ausdrücklich zu vereinbaren, die den 
Besonderheiten seines Betriebes ent- 
sprechen. Die zuständigen Verbands- 
organisationen werden ihren Mitglie- 
dern hierbei die gewünschten Rechts- 
auskünfte erteilen. (ZDF) 


Kulturfilme für das letzte Dorf 


Drei Landräte und ein Stadtschulrat aus 
Westdeutschland diskutierten mit Frau 
Ilse Demme aus Berlin als Vertreter der 
Landes-Film-Dienste in Deutschland an- 
läßlich der V. Internationalen Filmfest- 
spiele über das Thema „Zwischen Infor- 
mation und Propaganda“. Sie wiesen vor 
allem auf die Kulturelle Bedeutung der 
Landes-Film-Dienste für kleine Ortschaf- 
ten ohne stationäre Filmtheater hin. Da 
die Landes-Film-Dienste keine Spielfilme 
zeigen, betrachten sie sich nicht als Kon- 
kurrenz der Filmtheater. Die Diskussions- 
teilnehmer betonten, daß die Bevölkerung 
nach deutschen Kultur- und Unterrichtsfil- 
men verlange und daß durch die Landes- 
Film-Dienste’ die Möglichkeit besteht, den 
Film als Bildungsmittel in: das letzte Dorf 
zu bringen. In 283 000 Vorführungen haben 
die Landes-Film-Dienste bisher rund 
30 Millionen Besucher erfaßt. 

Drei Kurzfilme, darunter ein politisch 
gefärbter Defa-Kulturfilm, der zeigen 
sollte, wie sich. die Landes-Film-Dienste 
ihre kulturelle Betreuung der Landge- 
meinden nicht vorstellen, beschlossen die 
interessanten Ausführungen. A.L. 
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Kommentar DER WOCHE 
——— 


45 Prozent für CinemaScope? 


Man erinnere sich an die Versuche 
amerikanischer Verleihfirmen die ersten 
auf den deutschen Filmmarkt kommenden 
CinemaScope-Filme mit 45 und mehr Pro- 
zenten Leihmiete in die Theater zu brin- 
gen. Teilweise ist dies sogar gelungen 
und erst allmählich setzte sich der Stan- 
dard-Mietensatz von 43% auch für CS- 
Filme durch. Die Forderung der auf Cine- 
maScope umgestellten Filmtheater in 
Mittel- und Kleinstädten richtete sich in- 
zwischen auf eine Senkung dieses Leih- 
mietensatzes; denn es hatte sich klar er- 
geben, daß die Einspielergebnisse von 
CinemaScope-Filmen an kleineren Plätzen 
keineswegs so enorm höher im Vergleich 
zu den Erträgen normaler Filmvorführun- 
gen waren, um die immensen Investitio- 
nen in den Theatern innerhalb der ur- 
sprünglich' angenommenen Zeitspanne 
amortisieren zu können. 


Zum Zeitpunkt des Vermietungsbegin- 
nes der deutschen Verleiher für die Spiel- 
zeit 1955/56 stellt sich nun heraus, daß 
einige Firmen diejenigen Filme ihrer Pro- 
duktion zu 45°), vermieten wollen, deren 
Aufnahme im CinemaScope-Format ge- 
plant ist. Mit aller Energie muß dieser 
Absicht widersprochen werden; denn es 
gibt hundert Gründe, die den vVerleihern 
deutscher CinemaScope-Filme unter den 
gegebenen Voraussetzungen (etwa 1000 
deutsche Filmtheater haben bisher auf 
CS-Vorführmöglichkeit umgestellt) abso- 
lute Klarheit darüber verschaffte, daß die 
Herstellung solcher Filme zumindest ver- 
früht erscheint und wenn trotzdem auf 
CinemaScope produziert werden soll, dies 
ausschließlich auf einer internationalen 
Co-Produktions-Basis geschehen kann. Ein 
prominenter deutscher verleiher erklärte 
mir erst vor einem Vierteljahr noch: 
„.. muß ich sagen, daß die derzeitige 
Situation in den Filmtheatern hinsichtlich 
der technischen Einrichtungen auch nicht 
annähernd die Möglichkeit für eine 
Amortisation deutscher CinemaScope- 
Filme gibt.“ Eine klare Erkenntnis, deren 
Nichtberücksichtigung ein vages Experi- 
ment ergibt. 


Was kann ein CinemaScope-Film im 
Bundesgebiet insgesamt an Terminen be- 
kommen? Wieviele Termine braucht ein 
deutscher Film, um — falls die Qualität 
entsprechend ist — aus dem Obligo zu 
kommen? Zwei Fragen, die jedem wirt- 
schaftlich versierten Verleiher keine 
Schwierigkeiten in der Beantwortung 
bringen. Warum also doch deutsche Cine- 
maScope-Filme? Und warum vor allem 
der insgeheime Versuch, auf dem Wege 
über eine Leihmietenerhöhung wider bes- 
seres Wissen zu handeln? 


Für die deutschen CinemaScope-Film- 
theater kann es gar keine Frage oder Über- 
legung sein, wie hoch der Leihmietensatz 
ist, den sie für einen CS-Film bewilligen. 
Sie müssen sich darüber klar werden, daß 
jeder über den normalen Satz hinaus- 
gehende Prozentbetrag für die Zukunft 
peinlichsten Überraschungen im Leih- 
mietengefüge Tür und Tor öffnet. HA 


3518 US-Theater 
bilden Abschlußgemeinschaft 


Der „Makelin-Plan“ macht gute Fort- 
schritte, wie sein Vater erklärt. Bis jetzt 
machen 3518 Theater an der „Operation 
Makelin“ mit, unabhängige Häuser, die 
dadurch hoffen, ein Mittel gegen die 
Knappheit an Erfolgsfilmen und die über- 
höhten Leihmieten in die Hand zu be- 
kommen. Die Mitglieder der Makelin-Ge- 
meinschaft brauchen keine Anteile zu zah- 
len. Sie verpflichten sich nur, 12 Filme im 
Jahr (monatlich einen) gegen eine ver- 
nünftige Leihmiete abzunehmen, die ge- 
rade die Herstellungskosten deckt. Die Ge- 
winne, die sich aus der Vermietung der 
Filme an Nichtmitgliedstheater und aus 
den Auslandseinnahmen ergeben, werden 
zwischen dem Produzenten Makelin und 
seinen Stammkunden geteilt. E 
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Das Filmschaffen der westlichen Welt 


Sonderbericht von den V. Berliner Filmfestspielen - Vom 6. bis zum 10. Tag 


6. TAG: Schöne Mädchen und 
Mißvergnügen über Wehrpropaganda 


Italiens zweiter Spielfilm „Le Ragazze 
dei Frediano“ (Die schönen Mädchen von 
Florenz) beginnt den sechsten Festspiel- 
tag. Es ist die Geschichte eines jungen 
Vorstadt-Don Juans, der es zur gleichen 
Zeit mit einem halben Dutzend Mädels 
treibt, zu diesem Zwecke kräftig schwin- 
delt und hochstapelt und zum Schluß zwi- 
schen sämtlichen Stühlen sitzt und oben- 
drein von seinem älteren Bruder eine 
kräftige und hoffentlich heilsame Tracht 
Prügel bezieht. Dieses recht moralische 
Thema ist von dem Regisseur Valerio 
Zurlini mit Humor und Lebensnähe ge- 
staltet und in seiner Wahrheit keineswegs 
an Florenz gebunden. Antonio Cifariello 
spielt das Bürschchen ohne große Ver- 
führer-Posen als einen, der einmal ge- 
merkt hat, daß er den Frauen gefällt (das 
Warum werden die konkurrierenden 
Männer nie ergründen) und der schließ- 
lich mit keiner mehr von Liebe reden 
kann, ohne zur gleichen Zeit nach zwei 
anderen zu schielen. Es sei den Autoren 
hoch angerechnet, daß sie nicht nach film- 
üblicher Manier für den Schlußkuß eine 
Schöne bereit halten, die alle Konkurren- 
tinnen aus dem Felde schlägt, sondern 
daß ihr Happy-End einzig und allein die 
Prügel-Lektion ist. Die Besetzung der 
Mädchenrollen zeigt, daß der italienische 
Film reich an jungen Gesichtern ist. Im 
Vorprogramm ein schöner und sehenswer- 
ter Farbfilm „Grüne Inseln“, dessen Thema 
die Parks, Sport- und Erholungsplätze 
Londons bilden. 

Anschließend Mexikos „El Tunnel 6“ 
(Tunnel Nr. 6). Ein wenig erfreulicher 
Film. Nicht etwa deswegen, weil er tra- 
gisch endet und weil von den nach einem 
Attentat in einem Tunnelabschnitt ein- 
geschlossenen Arbeitern alle bis auf einen 
sterben. Sondern weil diese Tragik so 
offensichtlich konstruiert ist, weil sie mit 
schwer erträglichen Reden und Redens- 
arten staatspolitischer und religiöser Art 
durchsetzt wurde, und weil seinen Schöp- 
fern ganz einfach das rechte Filmmaß 
fehlt. Das gilt für die technische Sen- 
sation ebenso wie für das grausame De- 
tail, für die Prügeleien ebenso wie für 
die Diskussion des Moralischen. Dabei 
wird, das sei zugegeben, im allgemeinen 
recht anständig gespielt. Den Auftakt bil- 


det der sehr schöne farbige Kulturfilm 
„Brügge“, der ohne ein Begleitwort aus- 
kommt, von der Filmkunst erworben 
wurde und bereits das Prädikat „beson- 
ders wertvoll“ besitzt. 

Letzter Film des Tages: „In geheimer 
Kommandosache“ (Strategie Air Com- 
mand). Dies ist, wie man mit wachsen- 
dem Mißvergnügen feststellt, im Grunde 
genommen mehr ein dokumentarischer 
Propagandafilm für die amerikanische 
Luftwaffe und die Dienstfreudigkeit der 
Reservisten als ein Film mit einer Spiel- 
handlung, die jenseits der Landesgrenzen 
Interesse erwarten darf. Daran ändern 
auch die vielen sehr schönen Flugzeug- 
aufnahmen nichts, die die Bedeutung des 
VistaVision - Verfahrens ermeut unter- 


a 


ENGLAND: „THE YOUNG LOVERS” (Die jungen 
Liebenden) ist ein J. A. Rank-Film um die 
Tragödie eines Amerikaners und der Tochter 
eines östlichen Diplomaten, die einander in 
London begegnen. In den Hauptrollen Odile 
Versois und David Knight. (J. A. Rank) 


Skandal um die Vermietung des Filmes ‚Lola Montez’’ 


Union-Filmverleih bricht Verträge - ZDF wird sich der Sache annehmen 


Im Sommer 1954 schickte der Union- 
Filmverleih seine Vertreter mit dem 
Angebot von zwei Staffeln auf die 
Reise, An der Spitze einer dieser Staf- 
feln wurde der Farbfilm „Lola Mon- 
tez“ angeboten und vermietet. Wie 
üblich gehörten zu dieser Staffel auch 
eine Reihe geschäftsschwacher Filme, 
die der Film „Lola Montez“ mitzu- 
ziehen hatte. „Lola Montez“ war also 
die „Lokomotive“, die für den Entschluß 
der Theaterbesitzer zur Anmietung der 
angebotenen Staffel ursächlich war. 


In diesen Tagen ist allen Theater- 
besitzern, die mit der Union-Film ab- 
geschlossen hatten, ein Schreiben mit 
der Erklärung zugegangen, die Union- 
Film sehe sich veranlaßt, den Abschluß 
des Films „Lola Montez“ zu stornieren. 
Begründung: Der Film erscheine in 
CinemaScope-Fassung, deren Herstel- 
lungskosten die einer Normal-Film- 
fassung erheblich überstiegen, und 
müsse daher besser placiert werden. Er 
werde demzufolge für die Erstauffüh- 
rungen wie auch für die Nachauffüh- 
rungen mit Beginn der Saison neu ver- 
mietet. 

Dieses Vorgehen der Union-Film findet 
weder in den Bezugsbedingungen noch in 
irgendeiner anderen Rechtsvorschrift eine 
Stütze: Es handelt sich bei der Cinema- 
Scope-Fassung um den gleichen, im vori- 
gen Jahr vermieteten Film. Der Unter- 
schied im Bildformat ist ohne Belang. Die 
erhöhten Herstellungskosten ergeben sich 
im wesentlichen aus der Tatsache, daß der 
Film in mehreren Versionen gedreht 
worden ist. Es stehen ihm also auch ver- 
mehrte Amortisationsmöglichkeiten zur 


Verfügung. Daß „Lola Montez“ heute schon 
etwa 5,5 Mill. DM kostet, ist nicht die 
Schuld der Theaterbesitzer. Übrigens: Für 
die vier bis fünf Filme, die die Union- 
Film in Österreich herstellen läßt, wo be- 
kanntlich die Herstellungskosten 20—30°/o 
unter den in bundesdeutschen Ateliers er- 
forderlichen Kosten liegen, werden ja 
auch keine entsprechenden Leihmieten- 
ermäßigungen gewährt! Unabhängig da- 
von sind die Herstellungskosten für die 
Rechtsfrage der Gültigkeit der Verträge 
ohne jede Bedeutung. 


Es bleibt somit das Verdienst der 
Union-Film, einen Skandal heraufzu- 
beschwören, den die Theaterbesitzer 
mit Sicherheit schon deshalb nicht ohne 
weiteres hinnehmen werden, weil ver- 
hindert werden muß, daß ein solcher 
Fall Schule macht. Die meisten Thea- 
terbesitzer haben die schwächeren, dem 
Film „Lola Montez“ angehängten Filme 
inzwischen abgespielt. Sie haben also 
nicht die Chance, Mindereinnahmen 
durch den Spitzenfilm „Lola Montez“ 
auszugleichen. Andererseits soll nun 
die alte „Lokomotive“ einfach vor einen 
neuen „Zug“ gespannt werden und auf 
diese Weise dem Verleih erneut zu 
einem guten Geschäft verhelfen. 

Wir fragen den Union-Filmverleih an- 
gesichts eines derartigen Verhaltens, das 
in keinem anderen seriösen Wirtschafts- 
zweig möglich wäre, ob ihm der elemen- 
tare Grundsatz des Zivilrechts, daß Ver- 
träge zu halten sind, etwa unbekannt ist? 
Im übrigen dürfen wir bereits an dieser 
Stelle ankündigen, daß sich der Zentral- 
verband der Deutschen Filmtheater des 
Falles „Lola Montez“ mit Nachdruck an- 
nehmen wird, um sicherzustellen, daß 
Verleihpraktiken dieser Art ein für alle- 
mal unmöglich gemacht werden. -sch. 


ITALIEN: „LE RAGAZZA DI SAN FREDIANO“ 
(Die schönen Mädchen von Florenz) wurde von 
Valerio Zurlini mit Antonio Cifariello und Mar- 
cella Mariani inszeniert. (Lux/Vaselli) 


streichen. Wir werden dieses Urteil über 
den Film, der von der Paramount ver- 
liehen wird, im Kritikenteil näher be- 
gründen. Den Auftakt bildet ein sehens- 
werter neuseeländischer Kulturfilm „Im 
Schnee des Aorangi“, in dem gezeigt wird, 
daß man auch in der Bergwelt des fünften 
Erdteils mit Begeisterung Ski läuft und 
daß sich dort die Sonne über verschneiten 
Bergen ebenso gut ausnimmt wie in den 
Alpen oder anderswo. 


Ausklang des Tages: Mitternächtlicher 
Empfang bei der MPEA. Ein Treffen 
der amerikanischen Verleihfirmen mit 
den Gästen der Festspiele. Eine groß- 
zügig aufgezogene und sehr gelungene 
Veranstaltung, die das gute Einverneh- 
men zwischen dem USA-Film und der 
deutschen Filmwirtschaft im Sinne der 
jüngsten Verleihertagung nachhaltig 
bestätigt. 


7. TAG: Kästners Humor und 
Anklage gegen eine gespaltene Welt 


Am Nachmittag Indonesiens Festspiel- 
beitrag „Merapi — Der Kampf mit dem 
Vulkan“. Ein Dokumentar-Spielfilm, der 
zeigen soll, wie die Regierung des nun- 
mehr unabhängigen Landes bemüht ist, 
die Bevölkerung vor den Schrecken über- 
raschender Vulkanausbrüche zu bewahren 
und der darüber hinaus gelinde Propa- 
ganda für den jungen Staat und seine 
Organe ist. Das ist gut gemeint und brav 
gemacht und bietet manchen Einblick in 
das Leben und die Regierungssorgen eines 
fremden Landes. Im Vorprogramm ein 
deutscher Kulturfilm über die zehn er- 
haltenen Moriskentänzer des Münchener 
Bildhauers Erasmus Grasser. Der Film 
macht die wirbelnde Bewegung der klei- 
nen Figuren sehr anschaulich und hat 
freundlichen Beifall. 

Film Nummer zwei: Österreichs „Drei 
Männer im Schnee“ im Programm der 
Deutschen London. Sehr viel Heiterkeit 
über einen harmlos - liebenswürdigen 
Lustspieleinfall Erich Kästners. Paul 
Dahlke ist in der dankbaren Hauptrolle 
ein Mann, dem man trotz seiner .Millionen 
einmal kräftig die Hand schütteln: möchte. 
Wir werden den Film, für dessen Schluß- 
beifall sich Claus Biederstaedt bedanken 
kann, im Kritikenteil besprechen. Im Vor- 
programm ein instruktiver und einfalls- 
reich gestalteter britischer Farbkulturfilm 
„Der Mensch schafft sich Flügel“. Ein Be- 
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weis dafür, daß auch Industrie-Propa- 
ganda — der Film wurde von einer Ölge- 
sellschaft finanziert — höheren Zwecken 
dienen kann. 

Der Abend bringt den bisher besten 
Auslands-Spielfilm der Festspiele, „The 
Young Lovers“ (Die jungen Liebenden) 
des englischen Regisseurs Anthony As- 
quith, der schon einmal mit „The Brown- 
ing Version“ einen wertvollen Festspiel- 
beitrag liefern konnte. Der Film ist eine 
Anklage gegen das Mißtrauen in. unserer 
gespaltenen Welt. Zwei Menschen ver- 
lieben sich in London, ohne daß sie weiß, 
daß er in der amerikanischen Botschaft 
arbeitet und ohne daß er weiß, daß sie 
die Tochter eines in London stationierten 
östlichen Staatsmannes ist. Von beiden 
Seiten wird nun alles getan, die Beiden 
auseinander zu bringen, niemand will 
glauben, daß sie nichts als Liebende sind, 
jede Partei argwöhnt Spionage und Ver- 
rat. Erst als das Paar flieht, als der Vater 
des Mädchens um die Hilfe der britischen 
Polizei bittet und als man nach einer 
Sturmnacht annehmen muß, daß die Ver- 
folgten ertrunken sind, erkennt man be- 
schämt die beiderseitige Schuld. Entgegen 
der offiziellen Inhaltsangabe aber lebt das 
Paar und treibt einem hoffentlich helleren 
Tag entgegen. 

Wie Anthony Asquith, der gemeinsam 
mit der Hauptdarstellerin Odile Versois 
und dem Produzenten vor Filmbeginn 
vorgestellt wird, erklärt, sei dieser Film 
gegen keine der beiden Parteien ge- 
macht worden. Die Menschen, die sich 
den Liebenden entgegenstellen, sind 
keineswegs schlecht oder böswillig. Die 
Amerikaner und Engländer handeln in 
der Erinnerung an zahllose Spionage- 
und Sabotagefälle, die ebenfalls ganz 
harmlos begannen, der Vater hat die 
Erinnerung an fünfzehn Jahre Gefäng- 
nis vor Augen; für ihn liegt eine Ver- 
bindung seiner Tochter mit einem Re- 
präsentanten der westlichen Welt 
außerhalb jeder Diskussion. Asquith 
hat dieses Problem, das Verstricktsein 
der Welt in Mißverständnissen und 
Mißtrauen, mit sittlichem Ernst sichtbar 
gemacht. Der Film, dessen Träger die 
zarte und liebenswerte Odile Versois 
und David Knight sind, der wohl mit 
voller Absicht als ein keineswegs be- 
deutend aussehender junger Mann er- 
scheinen soll, ist ein warmherziger Ap- 
pell an die Menschlichkeit, ist wirklich, 
wie Asquith sagt, im schönen Sinne des 
Wortes für die Liebe gemacht. Der Bei- 
fall gleicht einer Demonstration; es ist 
nur zu hoffen, daß sich die deutsche 
Rank-Niederlassung doch noch ent- 
schließt, den Film zu übernehmen. Wir 
werden dann noch einmal auf ihn zu- 
rückkommen. 

Vorprogramm dieses Films ist ein 
österreichischer Kulturfilm- „Plastik in 
Stahl“, der mit gutem Text und techni- 
schem Können kunstvoll gearbeitete 
Ritterausrüstungen vorstellt, der aber für 
das reguläre Kinoprogramm doch etwas 
gekürzt werden sollte. 


8. TAG: Kinder und Mütter 
unter den Folgen der Nachkriegszeit 


Der Tag beginnt mit dem englischen 
Film „Das geteilte Herz“ (The divided 
heart). Es ist die ergreifende Darstellung 
eines Kinder- und Mütterschicksals der 
Nachkriegszeit. Ein Junge, der 1944 von 
deutschen! Eltern adoptiert und mit Liebe 
bis zu seinem zehnten Lebensjahr groß- 
gezogen wurde, erweist sich als das Kind 
einer jugoslawischen Mutter, deren Mann 
im Kampf gegen die Deutschen umgekom- 
men ist. Das Thema ist mit menschlicher 
Wärme behandelt und ergab: einen der 
schönsten Filme der diesjährigen Fest- 
spiele. Da inzwischen festzustehen scheint, 
daß der Film von der Rank-Organisation 
in Deutschland verliehen wird, werden 
wir das Werk im Kritikenteil eingehend 
würdigen, Der Film ist ein schöner dar- 
stellerischer Erfolg für Cornell Borchers, 
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die sich für reichen Beifall bedanken 
kann. Im Vorprogramm ein koreanischer 


Kulturfilm „Kinder in Not“, der allge- 
meinen Anklang findet. 
Zweiter Film des Tages: „Senhime“ 


(Prinzessin Sen), ein Farbfilm aus Japan. 
Das Werk, das im Japan des sechzehnten 
Jahrhunderts spielt, erfüllt wiederum mit 
Bewunderung für die Art, wie die Japaner 
die Farbfilmtechnik zu handhaben ver- 
stehen. In der Handlung geht es darum, 
daß eine Prinzessin, deren Mann von 
ihrem eigenen Herrschergeschlecht besiegt 
und getötet wurde, kein Glück mehr fin- 
den kann und schließlich in ein Kloster 
geht. Von: den bisherigen historischen Fil- 
men Japans wissen wir, daß sie mit epi- 
scher Breite angelegt sind und daß man 
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schon ein wenig Einfühlungsvermögen 
mitbringen muß, wenn man ihre Schön- 
heiten genießen will. Wer diese Samm- 
lung mitbringt, wird an dem Film ebenso- 
viel Freude haben wie an einem guten 
Buch. Es dürfte durchaus lohnen, den Film 
zu importieren. Der Regisseur Keigo 
Kimura ist zugegen, um den lebhaften 
Beifall in Empfang zu nehmen. 

Letzter Film des Tages: „The seven Year 
Itch“ (Das verflixte 7. Jahr). Dieser Cine- 
maScope-Film der Centfox ist die Ver- 
filmung des auch in Deutschland gespiel- 
ten Lustspiels „Meine Frau erfährt kein 
Wort“. Billy Wilder schuf hier mit Mary- 
lin Monroe eine reizvolle Komödie, die 
im neuen Programm der Centfox erscheint 
und an anderer Stelle besprochen werden 
wird. Freundlicher Beifall, obwohl nie- 
mand anwesend ist, um sich für ihn zu 
bedanken. 

Zwischen dem Nachmittag und dem 
Abend ein Empfang bei den Öster- 
reichern mit Wiener Würstchen und 
Wiener Wein. Die Damenspende, eine 
dunkelrote Rose, erweckt besondere 
Freude. Die Nacht gehört dann den 
Japanern. Auch hier ist der Damen ge- 
dacht, sie tragen zwei Fächer in einem 
Holzkarton nach Hause. 


9.TAG: England führt 
mit drei Filmen um einige Längen 


Der Sonnabend wird zu einem Tag 
der Empfänge und Sonderveranstaltun- 
gen. Man möchte sich zerreißen und 
nimmt mit einiger Gelassenheit die Be- 
schwerden derjenigen entgegen, die sich 
zu Recht oder zu Unrecht übergangen 
fühlen. 

Der Spätnachmittag bringt den spani- 
schen Film „Das große Geheimnis des 
Marcelino“ und damit eine der freudigen 
Überraschungen dieser Festspiele. Der In- 
halt des Films ist eine religiöse Legende, 
ist die Geschichte eines kleinen Jungen, 
der den Mönchen eines spanischen Klo- 
sters als Säugling vor die Tür gelegt 
wurde und den sie mit Liebe und Geduld 
zu einem munteren sechsjährigen Knaben 
erziehen. Viel Beifall für den Regisseur 
und: den kleinen munteren „Star“. 

Den Abschluß des Sonnabends bildet 
Jugoslawiens „Das Mädchen und die 
Eiche“, ein Werk, das man nicht nach dem 
internationalen Filmstandard beurteilen 
kann, weil hier offenbar doch noch zuviel 
fehlt. Das Vorprogramm zeigt einen recht 
interessanten Schweizer Kulturfilm „In- 
sekten auf Abwegen“. 

Filmeinlage für die, die nicht genug 
bekommen können: „Marty“, der Sieger 
von Cannes. Heller Jubel für eine groß- 
artige Leistung, lauter Protest gegen 
einen wichtigtuerischen Redner. 

Nun zu den Empfängen. Die Englän- 
der haben im British Centre dieyFest- 
spielgemeinschaft zu Gast. Sie sind 
bester Stimmung, und das mit Recht, 
denn Großbritannien führt diesmal in 
Berlin mit einigen Längen. „The con- 
stant husband“, „The young lovers“ und 
„Ihe divided heart“, das sind drei Lei- 


stungen, gegen die kein anderes Land 
ankommt. 

MGMs Empfang für Ann Miller zeigt 
einen dekorativen und auf publicity ge- 
drillten Hollywood-Star, der seiner Re- 
präsentationspflicht mit dem Prädikat 
lobenswert nachkommt. 

Abschluß des Tages: Der Filmball im 
Prälaten. Er ist überraschend stark be- 
sucht und vereint alles, was zur Stunde 
zum Festspielbetrieb gehört. Auf der 
einzigen Tanzfläche herrscht bis in den 
frühen Morgen hinein ziemliches Ge- 
dränge, zumal das Heer der Fotografen 
den ohnehin schmalen Raum zu einer 
nie endenden Jagd auf die Prominenz 
benutzt. 

Ach ja, fast hätte ich es vergessen: Die 
Waldbühne hat mit Disneys „Wunder 
der Prärie“ ihren 


zweiten großen 


u. 


„THE DIVIDED HEART“ hat neben Cornell Bor- 
chers die Kinder Michael Ray und Krystyna 
Rumstrzewicz zu Darstellern. Dieser- Film lief 
auf der Berlinale und erscheint zur Saison 55/56 
bei J. Arthur Rank unter dem deutschen Titel 
„DAS GETEILTE HERZ. (J. Arthur Rank Film) 


Abend. Der Himmel ist diesmal ster- 
nenklar, aber es ist empfindlich kühl. 
Viele Besucher kommen mit leichtem 
Frösteln auf den Filmball; es dauert 
nur wenige Minuten, dann sind sie 
gründlich aufgewärmt, und nach einer 


im Alter von 61 Jahren 


Herr Waldemar Stritzel 


Wir verlieren mit dem Verstorbenen einen treuen und gewissenhaften 
Mitarbeiter, der über seine Tätigkeit in unserem Frankfurter Betrieb hinaus 


als Lehrer an der Filmvorführerschule viele unserer Theaterleiter, Assi- 
stenten und Filmvorführer ausbildete und ihnen eine Berufsgrundlage gab, 
die uns zu dauerndem Dank und Anerkennung verpflichtet. 


Am 27. Juli 1955 verschied nach kurzem Leiden plötzlich und unerwartet 


AKI 
Aktualitäten-Kino GmbH. 
Dr. Fränk 
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Dank der 
„Canaris“-Zreisträger 


Die Überfülle herzlicher Glück- 
wünsche zur Verleihung der Bun- 
desfilmpreise läßt es unmöglich 
erscheinen, allen Gratulanten 
unseren Dank persönlich zu über- 
mitteln. Wir dürfen uns deshalb 
erlauben, auf diesem Wege un- 
seren Dank und unsere Freude 
darüber zum Ausdruck zu brin- 
gen, daß so viele unserer ge- 
dacht haben. 


Martin Held 
F. A. Mainz 


Herbert Reinecker 
Alfred Weidenmann 


weiteren Viertelstunde sehnen sie sich 
aus der Backofenhitze des Tanzsaales 
zurück in die frische Waldbühnen-Luft. 


10. TAG: Vorträge und 
Empfang der Export-Union 


Festspiel - Teilnehmer haben wenig 
Zeit, müde zu sein. Trotz des Filmballes 
sitzen die Unentwegten bereits um 
11 Uhr im „Gloria-Palast“ bei einem 
Vortrag von Willi Haas „Das entschei- 
dende Jahrzehnt des deutschen Films“. 
Haas, Autor wichtiger Stummfilme und 
ehemaliger Redaktionskollege vom 
„Filmkurier“, meint die Jahre zwischen 
1918 und der Tonfilmwende. Er sagt viel 
Richtiges und gut Formuliertes über 
F. W. Murnau und Carl Meyer, über 
„Caligari* und den „letzten Mann“, er 
erzählt Erinnerungen an Greta Garbo 
und Asta Nielsen und zeigt anschließend 
Szenen aus „Sylvester“, „Faust“ und an- 
deren Stummfilmen. In vielem, nicht in 
allem, kann man ihm recht geben. 


Zur Mittagsstunde korrigiert und er- 
gänzt Berlins Kultursenator Tiburtius 
die Entscheidung der Bundesfilmpreis- 
Jury. O. E. Hasse, Hauptdarsteller von 
„Canaris“ und weit über das Schauspie- 
lerische hinaus an dem Film beteiligt, 
erhält als Preis der Stadt Berlin eine 
Silberschale und eine zehnbändige 
Schiller-Ausgabe dazu. Das FILM- 
ECHO hatte im Wochenkommentar sei- 
ner letzten Juni-Ausgabe auf das Un- 
recht an O. E. Hasse hingewiesen und 
freut sich, daß nun doch noch seine 
große Leistung die verdiente Anerken- 
nung gefunden hat. 

Nach einer mittäglichen Kulturfilmschau 
mit einem bemerkenswerten Film über 
die pantomimische Kunst von Marcel Mar- 
ceau sieht man Frankreichs „Papa, Mama, 
Kathrin und ich“. Dies ist ein. reizendes, 
bisweilen etwas betuliches Lustspiel aus 
dem Milieu des Pariser Mittelstandes. 

In der „Großen Pause“ vor dem 
Abendfilm vereinigt die Export-Union 
bei einem Empfang die Festspielge- 
meinde. Man hört Sprachen vieler Her- 
ren Länder und man spürt, daß die Be- 
mühungen um den Wiederaufbau des 
deutschen Filmexports ihre Früchte zu 
tragen beginnen. Bei dieser Gelegen- 
heit sei nachgetragen, daß der ge- 
schmackvolle Stand der Export-Union, 
von Dieter Fritko betreut, in all den 
Tagen lebhaft frequentiert wurde. 

Abendliches Ereignis: Italiens „Schade, 
daß Du eine Kanaille bist“ (Peccato che 
sia una canaglia). Dieses temperament- 
volle Lustspiel, das im heutigen Rom 
spielt, dessen Heldin eine kleine Hexe ist 
und im „Geschäft“ ihres als Taschendieb 
erfolgreichen Papas arbeitet, enthält groß- 
artige Rollen für Sophia Loren: und Vit- 
torio de Sica. Schorcht verleiht. Wir wer- 
den auf den amüsanten Film, dessen Pro- 
duzent sich von der vergnüglichen Stim- 
mung der Berliner überzeugen kann, noch 
ausführlich eingehen. G.H 


‚Kennwort Berlin-Tempelhof” 
(A prize of gold) 


Produktion; Warwick-London; Verleih: 
Columbia; Länge: 2630 m; Spielzeit: 
98 Minuten; Farbfilm in Technicolor. 


Regie: Mark Robson; Buch: Robert Buck- 
ner u. John Paxton; Kamera: Ted Moore; 
Musik: Malcolm Arnold. 

Darsteller: Richard Widmark, Mai Zetter- 
ling, Nigel Patrick, George Cole, Donald 
Wolfit. 

Dieser Film spielt zwischen Berlin und 
London. Sein Inhalt ist der Versuch 
eines amerikanischen und eines engli- 
schen Sergeanten, mit Hilfe englischer 
Dunkelmänner in den Besitz einer 
Flugzeugladung Goldbarren zu gelan- 
gen, die im Landwehrkanal aufgefischt 
wurden und von den Alliierten nach 
London dirigiert werden. Alle Beteilig- 
ten denken bei diesem Anschlag an die 
eigene Tasche mit Ausnahme des Ameri- 
kaners, der mit seinem Beuteanteil die 
Hilfsaktion einer Berliner Lehrerin 
finanzieren will. Der Handstreich miß- 
lingt, die beiden Soldaten stellen sich 
ihren Einheiten zur Bestrafung; das 
Geld, das einer der Hehler zahlt, um 
ungeschoren zu bleiben, wird zu einer 
Spende, die eine Gruppe Berliner 
Waisenkinder nach Brasilien fahren 
läßt. Was sie dort sollen, welcher Art 
die seltsame Kellerschule ist, in der die 
Heldin mit ihren Schützlingen haust, 
all das gehört zu den Rätseln dieses 
Films, vor dem man als Berliner ziem- 
lich fassungslos steht. Wann endlich 


Es geschah am 20. Juli (NF) 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer ein farbiges Hausprogramm zu 
den gleichen Bedingungen wie die 
anderen Programme vom Verlag Film- 
Bühne, München 2, bestellen. 


Der 20. Juli (Herzog) 

Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BUHNE Nr. 2806 vom Verlag 
Film-Bühne, München 2, beziehen. 
Durch ein Versehen ist diese Meldung 
in unserer letzten Ausgabe unterblieben. 


werden ausländische Produzenten auf- 
hören, in Berlin Filme zu drehen, ohne 
sich darüber zu informieren, was in 
dieser Stadt wirklich geschieht und ge- 
schehen ist? Nicht einmal im Sommer 
1945 dürfte es in Berlin so etwas wie 
die hier gezeigte private Höhlen-Schule 
gegeben haben. Aber so zu tun, als 
kampierten auch heute noch Berliner 
Kinder jenseits jeder behördlichen Auf- 
sicht in Ruinen-Fundamenten und als 
hinge ihr Schicksal davon ab, ob ihre 
„Lehrerin“ ihren zahlungskräftigen 
Liebhaber bei guter Laune hält, das 
grenzt an schriftftellerische Freibeute- 
rei, das ist ein allzu unbedenkliches 
Spiel mit tatsächlich vorhandener Not. 
Die Tatsache, daß in diesem Film in 
Hinblick auf Berliner Verhältnisse so 
gut wie nichts stimmt, schließt nicht aus, 
ihn jenseits des sozialen Getues als 
handfesten und streckenweise sogar 
recht unterhaltsamen Kriminalreißer 
zu werten. Die englischen Gaunertypen 
sind einfallsreich charakterisiert, bei 
den Prügeleien fliegen die Fetzen wie 
in einem zünftigen Wildwester, und das 
Drumherum des 
zeugt von dem handwerklichen Geschick 
des Regisseurs. Richard Widmark ist 
als leichtlebiger Ami, den eines Tages 
doch die große Liebe packt, ein sym- 
pathischer Bursche. Mai Zetterling 
wirkt nett, solange man die Unglaub- 
haftigkeit ihrer Figur vergessen kann. 
Es ist schwer zu sagen, wie sich das 
deutsche Publikum zu diesem Film 
stellen wird. Georg Herzberg 
Angebot 55/56 — FSK: jgt., ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BUHNE Nr. 2802 vom Verlag | 


Film - Bühne, München 2, beziehen. 


Flugzeug-Attentats ; 


“Film- 


Spiegel 


. „ 
‚Der verlorene Kontinent 
(Continente perduto) 

Produktion: Astra Cinematografica; Ver- 
leih: Deutsche London. Dokumentarfilm 
in CinemaScope auf Ferraniacolor. 
Mitarbeiter: Leonardo Bonzi, Mario Cra- 
veri, Enrico Gras, Francesco A. Lavagnino 
(Musik), Giorgio Moser, Gianni Raffaldi, 
Franco Bernetti (Kamera). 


Ein großartiger Film. Die Möglichkeiten 
der CinemaScope-Linse und des stereo- 
phonischen Tons für den Dokumentar- 
und Landschaftsfilm, die schon in meh- 
reren Kurzfilmen der Centfox erkenn- 
bar waren, wurden hier über alles bis- 
her Gesehene hinaus entwickelt. Mit 
diesem Werk beginnt ein neuer Ab- 
schnitt für den abendfüllenden Kultur- 
film. Die Welt, einmal schwarzweiß und 
einmal farbig gefilmt, wird jetzt zum 
dritten Male der Leinwand erschlossen 
werden. Wer das nicht glaubt, ver- 
gleiche Disneys doch gewiß guten 
„Siam“-Film, der stofflich manche Par- 
allele bietet, mit dem italienischen Pro- 
dukt. 

Gewiß ist das alles nicht allein das 
Verdienst von CinemaScope. Das Team 
um Leonardo Bonzi hat bereits mit 
seinem „Grünen Geheimnis“ bewiesen, 
daß es Auge und Sinn für das Schöne 
und Geheimnisvolle hat. Es bedient sich 
des neuen Verfahrens (und des offen- 
bar ausgezeichneten Ferrania-Farbfilm) 
mit künstlerischer Meisterschaft und 
technischer Virtuosität und es hatte vor 
allem in Francesco A. Lavagnino einen 
Musiker, der der Filmwelt zeigt, was 
mit dem Mehrkanal-Magnetton anzu- 
fangen ist. Es ist also durchaus nicht 
gesagt, daß nun jeder, der mit dem 
gleichen Rüstzeug in die Welt zieht, nun 
auch mit einem gleich guten Film heim- 
kommt. Aber wir wissen jetzt, was aus 
der neuen Technik im Idealfalle her- 
auszuholen ist. 


Wo bei diesem Film beginnen, der eine 
Reise durch die Inselwelt von Nieder- 
ländisch-Indien ist, beginnend in einer 
Hafenstadt an der Küste Chinas und 
endend im Urwald von Borneo? Mit 


dem Flug durch die unheimliche Welt 
der grauschwarzen Vulkangipfel, den 
Märchenlandschaften der Reisterrassen, 
dem Majolikaglanz der Tempeltürme, 


„Srau ohne Moral” 


(Dishonored Lady) 
Produktion: Hunt-Stromberg-Productions, 
USA; Verleih: Jara-Film; Länge: 2258 m; 
Spielzeit: 83 Minuten, 

Regie: H. Stevensen; Buch: E. H. North. 
Darsteller: Hedi Lamarr, Denis O’Keefe, 
John Loder. 

Hollywood heilt mondäne Kunstkritike- 
rin, die in allzu viele Männerarme irrt, 
mit Tiefenpsychologie und großer Liebe. 
Als dem Autor offenbar die Puste aus- 
ging, ließ er einen Liebhaber ermorden, 
die Hübsche verdächtigen und die Liebe 
ins Wanken geraten. Nach einigen seeli- 
schen Zermarterungen auf beiden Sei- 
ten großes Verzeihen und Happy-End. 
Das ist konventionell, aber handwerk- 
lich gekonnt inszeniert. Hedi Lamarr 
spult ihre Rolle mit vielen Augenauf- 
schlägen ab. Das angegebene Produk- 
tionsjahr 1947 schmeichelt dem Film 
sehr, besonders dann, wenn man die 
Kleider der Hauptdarstellerin auf- 
merksam betrachtet. Heinz R. Wagner 
Angebot 54/55 —FSK: nicht jgt., nicht ffr. 


dem Furioso eines Ochsenrennens, dem 
seltsamen Kult vor der Riesenstatue 
einer Kraterhöhle, dem Blumenopfer 
für die Götter des Meeres oder den 
Bootsfahrten durch den sich zu immer 
neuen Schönheiten erschließenden Ur- 
wald? Jede dieser Szenen und viele 
andere dazu könnten als Höhepunkte 
des Films bezeichnet werden. Seine 
Schöpfer wollten zeigen, daß in Insu- 
linde Menschen leben, deren Dasein 
tiefer im Geistigen verwurzelt ist als 
das der technisierten Welt und daß sich 
in dieses Leben sogar das scheinbar 
Grausame harmonisch einfügt. Der Film 
wird nicht müde, die Menschen im Adel 
ihrer Bewegungen und in ihrem Ge- 
fühl für das Schöne zu zeigen; selbst 
noch der Schwung, mit dem Fischer ihre 
zarten Netze über das Meer werfen, ist 
Ausdruck der inneren Ausgeglichenheit, 
mit der diese Menschen dem Leben und 
Sterben gegenüberstehen. 


Auch in Deutschland werden Millionen 
diesen Film sehen wollen. Er gehört 
zu den stärksten Erlebnissen der dies- 
jährigen Berliner Filmfestspiele. 
Georg Herzberg 
Angebot 55/56 — FSK: noch nicht bekannt. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 


FILM-BÜHNE vom Verlag Film-Bühne, 
München 2, beziehen. 
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„In geheimer Kommandosache” 


(Strategie air command) 
Produktion und Verleih: Paramount; 
Länge der deutschsprachigen Fassung noch 
nicht bekannt. VistaVision-Film in Tech- 
nicolor. 

Regie: Anthony Mann; Buch: Valentine 
Davies, Beirne Lay jr.; Kamera: William 
Daniels; Musik: Victor Young. 
Darsteller: James Stewart, June Allyson, 
Frank Lovejoy. 
Man kann durchaus verstehen, daß in 
den USA Bedarf und Interesse für 
einen Film besteht, der die derzeitige 
Stärke der amerikanischen Luftstreit- 
kräfte demonstriert und für die offen- 
bar nicht sehr populären erneuten Ein- 
berufungen von Kriegsteilnehmern Ver- 
ständnis schafft. Man darf aber nicht 
erwarten, daß eine solche Propaganda- 
aktion außerhalb der Landesgrenzen 
die gleiche Anteilnahme erweckt, zumal 
sie unter fast völligem Verzicht auf 
spielfilmübliche Handlungsmomente 
aufgebaut wurde. Das, was sich hier 
James Stewart und June Allyson als 
sehr sympatisches Ehepaar, dessen jun- 
ger Hausstand durch den Gestellungs- 
befehl vorübergehend in Unordnung 
gebracht wird, zu sagen haben, reicht 
nicht für eineinhalb Filmstunden. Man 
hat sich an den zum Teil sehr schönen 
und technisch großartigen VistaVision- 
Aufnahmen von imponierenden Bom- 
bergiganten bald sattgesehen und emp- 
findet schließlich das Ganze als einen 
überlangen Dokumentarfilm mit ge- 
legentlichen Spielfilmeinlagen. Es 
bleibt abzuwarten, wie das deutsche 
Publikum hierauf reagieren wird. 
Georg Herzberg 
Angebot 55/56 — FSK: noch nicht geprüft. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 


FILM-BÜHne vom Verlag Film-Bühne, 
München 2, beziehen. 


‚Die schwarze Haut” 
(Sinha Moca) 

Produktion: Compania Cinematografica 
Vera Cruz; Verleih: Columbia; Länge: 
2884 m; Spielzeit: 106 Minuten. 
Regie: Tom Payne; Buch: Fabio Carpi, 
Guilherme de Almeida, Carlos Vergueiro, 
M. D. P. Fernandes, Tom Payne und Os- 
waldo Sampaio; Kamera: Ray Sturges; 
Musik: Francisco Mignoni. 
Darsteller: Anselmo Duarte, Eliane Lage, 
Ruth de Souza, Henricao, Ricardo Cam- 
pos, Ergenio Kusnel, Jose Policena, 
Marina Freire, Domingo Terras. 
Die Sklavenbefreiung 1886 in Brasilien. 
Ihr Held ist ein junger fortschrittlicher 
Rechtsanwalt, der — ein zweiter Zorro 
oder „Scarlet Pimpernel“ — nach 
außen den Harmlosen und bei Bedarf 
den Gegner seiner eigenen Sache spielt. 
Das paßt der schönen Tochter des 
reichsten Sklavenhalters gar nicht, bis 
der Anwalt zur allgemeinen Über- 
raschung vor Gericht eine fulminante 
Anklage gegen das Sklavensystem los- 
läßt. — Gegenüber „O Cangaceiro“ hat 
dieser Film den Nachteil, daß er in 
zwei diametral entgegengesetzten Mi- 
lieus spielt, dem der sich und uns lang- 
weilenden Plantagenbesitzer und dem 
der gemarterten, bestialisch existie- 
renden Negersklaven. Wenn die pracht- 
vollen Neger agieren, nimmt uns der 
Film gefangen, um bei der Schilderung 
einer Auspeitschung — die raffiniert 
mit einer Messe kontrapunktiert ist — 
und vor allem bei der Darstellung der 
Revolte, Flucht und Verfolgung in 
Montagen hinzureißen, die den revolu- 
tionären Schwung der klassischen 
Sowjetfilme haben. — Für das Durch- 
schnittspublikum liegt das Problem 
allerdings sehr fern. W. Talmon-Gros 


Angebot 54/555 — FSK: jgt., ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- | 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BÜHNE Nr. 2792 vom Verlag 

| Film - Bühne, München 2, beziehen. 


910/31 


„BEAU BRUMMELL” mit Peter Ustinov und Ste- 
wart Granger in den Hauptrollen, wurde auf 
der Berlinale gezeigt. MGM verleiht in der 
neuen Saison in Farben und Breitwand. (MGM) 


„Razzia in Paris” 


(Razzia sur la chnouf) 
Produktion: Jad-Films/S. N. E. G.; Ver- 
leih: Union; Länge der deutschsprachigen 
Fassung noch nicht feststehend. 

Regie: Henri Decoin; Buch: Henri Decoin 


und Maurice Griffe; Kamera: Pierre 
Montazel. 
Darsteller: Jean: Gabin, Lino Ventura, 


Lila Kedzowa, Magali Noel. 


Es geht mal wieder gegen den Rausch- 
gifthandel. Wir bekommen Einblick in 
eine komplizierte Organisation, die 
beim Import auf Schleichwegen beginnt 
und bei der Toilettenfrau eines Tanz- 
restaurants endet. Umsichtiger und bis- 
weilen recht rabiater Manager ist ein 
Bursche, der mit Jean Gabin besetzt 
wurde und dem man demzufolge schon 
einiges zutraut. Die von der Filmmitte 
an gelegentlich auftauchende Vermu- 
tung, daß erzur Polizei gehören könnte, 
weist man anfänglich weit von sich, da 
unter seinem Regime mittlerweile all- 
zuviel Gangsterblut vergossen wurde. 
Aber schließlich stimmt es doch, der 
tüchtige Schieber erweist sich als ein 
noch tüchtigerer Kriminalbeamter. 


Rückblickend mag es scheinen, daß 
seine Hände nicht bei allen Liquidie- 
rungen aufsässiger Gauner blutig wur- 
den, im Interesse der Spannung und 
der Verwirrung des Publikums mußte 
er aber doch weiter gehen, als ein Po- 
lizist auch im äußersten Notfalle darf. 


Jenseits dieses Einwandes ist das 
Ganze ein unterhaltsamer und sehr ge- 
konnter Kriminalreißer, dem sogar 


eine gewisse moralische Grundhaltung 
nicht abzusprechen ist, denn er warnt 
eindeutig vor den Folgen des Giftes. 
Der Regisseur Henri Decoin hat einen 
guten Blick für das zwielichtige Milieu 
anrüchiger Lokale, er bringt sowohl die 
ganz gefährlichen Großgangster wie 
den Troß der Mitverdiener in einpräg- 
samen Typen vor die Kamera. Jean 
Gabin ist wieder einmal in seinem Ele- 
ment. Magali Noel ist eine gute Beset- 
zung für die Rolle eines Mädchens, das 
sich, ohne viel zu fragen, für einen Mann 
entscheidet, den es eigentlich fürchten 
müßte. Lila Kedrova hat als rausch- 
giftsüchtige Frau, die ohne Betäubungs- 
mittel nicht mehr leben kann, erschüt- 
ternde Momente. 
Der Film sollte in Theatern gut an- 
kommen, die mit ähnlichen französi- 
schen Filmen Erfolge hatten. 

Georg Herzberg 
Angebot 55/56 — FSK: noch nicht geprüft. 


Die Wochenschauen 


Der Inhalt der Wochenschauen ist dies- 
mal recht unterschiedlich. Außer der Fuß- 
ballmeisterschaft gibt es kein Thema, das 
in allen vier Folgen enthalten ist. 


Auf das zehnjährige Bestehen der UN 
geht WELT IM BILD, FOX und BLICK 
IN DIE WELT ein. Eine nette Szene von 
der Enthüllung eines Denkmals für 
Winston Churchill bringen NDW und 
WELT IM BILD. Der Norwegen-Besuch 
des englischen Königspaares ist bei BLICK 
IN DIE WELT und NWD zu sehen. Die 
Hebung des gesunkenen englischen U- 
Bootes „Sidon“, der Besuch Nehrus in 
Wien sind sonst noch Themen, die mehr- 
mals aufgegriffen wurden. 


FOX geht als einzige Wochenschau auf 
die Wehrdebatte im Bundestag ein und 
zitiert Teile der Blank-Rede. BLICK IN 
DIE WELT startet mit einer recht instruk- 
tiven Reportage aus Island und hat einige 
sehr interessante Berichte aus der roten 
Einflußsphäre des Fernen Ostens, so aus 
Nordvietnam und aus Peking, wo der 
Dalai-Lama in das Objektiv hinein grüßt. 
Hier sieht man auch die neue Seilbahn im 
Montblanc-Gebiet, die höchste Europas, 
und die Feier anläßlich des 100 000. Trak- 
tors in einer Kölner Fabrik. 

NDW eröffnet recht ausführlich mit der 
Kieler Woche, WELT IM BILD beschränkt 
sich auf das Sportliche und verzichtet auf 
das Jubiläum des Nord-Ostsee-Kanals. 
Beide Wochenschauen: besuchten den 80- 
jährigen Jakob Tiedtke in seinem Berliner 
Heim. Bei der NDW sind überdies Bilder 
von den großen Luftmanövern der NATO 
und ein Bericht aus einer deutschen Fall- 
schirmspringer-Schule zu sehen, WELT 
IM BILD hat als Spezialitäten den Augs- 
burger Handwerkertag und Szenen aus 
einer Hamburger Seemannsschule. 

Auf die Berliner Filmfestspiele gehen FOX 
und BLICK IN DIE WELT ein, die letzt- 
genannte mit der etwas erstaunlichen Be- 
merkung, daß die Veranstaltung 2000 aus- 
wärtige Besucher hatte. 

Beim Sport ist, wie gesagt, der Fußball 
Trumpf, alle vier Folgen sind hier gut 
und ausführlich und bringen ihren Bei- 
trag zur Debatte über das umstrittene 
Siegestor. Die FOX bringt überdies noch 
hübsche Bilder von einem Kajak-Slalom, 
einen amerikanischen Box-Bericht und 
eine Reportage über den Leichtathletik- 
Länderkampf mit Jugoslawien. Dieser ist 
auch bei NDW zu sehen. Georg Herzberg 


‚‚Smoky, König der Prärie” 


(Smoky) 
Produktion: 20th Century-Fox; Verleih: 
Centfox; Länge: 2386 m; Spielzeit: 88 Mi- 
nuten. Farbfilm in Technicolor. 
Regie: Louis King; Buch: Lillie Haxward, 
Dwight Cummins, Dorothy Jost, nach 
einer Erzählung von Will James; Kamera: 
Charles Clark ASC. 
Darsteller: Fred MacMurray, Anne Bax- 
ter, Burl Ives, Bruce Cabot, Esther Dale, 
Roy Roberts. 
Dies ist die Geschichte von Smoky, 
einem wilden Hengst. Nachdem er in 
freier Wildbahn mit den ihn verfolgen- 
den Cowboys lange genug Katz und 
Maus gespielt hat, wird er von einem 
eingefangen, der es gut mit ihm meint. 
Und dem rettet er auch das Leben. Da- 
mit Smoky aber auch erfährt, daß es 
böse Menschen gibt, wird er vom Stief- 
bruder seines Herrn zusammen mit 
einigen Rindern gestohlen und mit der 
Peitsche bearbeitet. Zornentbrannt 
trampelt er seinen Widersacher zu Tode 
und entflieht. Nun macht sich sein Herr 
auf, ihn zu suchen. Nach jahrelangem 
Bemühen erkennt er in einem alten, 
abgemagerten Karrengaul Smoky wie- 
der. 
Besucher, die eine handfeste Handlung 
erwarten, sind enttäuscht. Diese er- 
schöpft sich nämlich zumeist im Auf- 
zeigen zwar optisch sehr attraktiver, 
dafür sich aber zu sehr ähnelnder 
Pferde- und Landschaftsbilder. Die 
Farbkamera kam, besonders bei einigen 
Nachtszenen und gegen Schluß im halb- 
zerfallenen, regennassen Stall, ausge- 
zeichnet zur Geltung. Oskar Kienzle 


Angebot 54555 — FSK: jfö., ffr. 


| Zu diesem Film können die Theater-- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE . 
FILM-BUHNE Nr. 2632 vom Verlag 
Film - Bühne, München 2, beziehen | 


‚r Wunder der Prärie”’ 


(The vanishing prairie) 


Produktion: Walt Disney; Verleih: Her- 
zog; Länge: 1934 m; Spielzeit: 72 Minuten. 
Farbfilm. 

Regie: James Algar. 

Im Vorjahre schickte uns Walt Disney 
zu den Berliner Filmfestspielen seinen 
Film „Die Wüste lebt“; in diesem Jahr 
war er mit „Wunder der Prärie“ ver- 
treten. Der Schauplatz hat gewechselt 
und mit ihm die Hauptdarsteller; aber 
die Kunst und die Technik der Disney- 
Kulturfilme ist geblieben. Wieder hat 
ein Produktionsapparat, dessen Ausmaß 
wir uns schwer vorstellen können und 
mit dessen Kosten niemand auf der 
Welt konkurieren kann, das Leben der 
Tiere in begeisternden Bildern einge- 
fangen. Wieder ordnet eine einfalls- 
reiche Dramaturgie die Kameraaus- 
beute, wieder steigern eine exakte Ton- 
technik, eine effektsichere Musik und 
ein zwischen populärwissenschaftlicher 
Belehrung, humorigen Bemerkungen 
und Philosophie pendelnder Begleit- 
text den Film zu einem harmonischen 
Ganzen. Die Tiere: Eine Bisonkuh, die 
ein Junges wirft, ein Kälbchen, das die 
Welt entdeckt, Bergschafe im Zwei- 
kampf, ein Puma, der mit unbeschreib- 
licher Eleganz seine Beute anschleicht, 
ein hungriger und immer wieder ge- 
prellter Coyote, ein Falke, von dem 
Sturzkampfflieger etwas lernen kön- 
nen, putzige Eulen und ein ganzes Volk 
von Präriehunden, denen hier die Rolle 
der Komiker zufällt. Als Auftakt eine 
Erinnerung an die Bildfolge „Wasser- 
vögel“ mit Enten, die auf dem Eise 
verunglückte Bauchlandungen demon- 
strieren, und jenen seltsamen Vögeln, 
deren Brauttanz das Schlittern über die 
Wasserfläche ist. Dazwischen Land- 
schaften von großer Schönheit und als 
sensationelle Draufgabe ein Prärie- 
feuer. 

Wer „Die Wüste lebt“ gesehen hat, 
wird auch den neuen Film sehen wol- 
len. Niemand wird es bereuen. 


Georg Herzberg 
Angebot 55/56 — FSK: jgt., ffr., besonders 
wertvoll. 


„Siam, Land und Leute“ 

Dieser Vorfilm zu Disneys „Wunder der 
Prärie“ ist ein geglückter Versuch, im 
Rahmen eines Kulturfilms mittlerer Länge 
ein Land und seine Bewohner vorzu- 
stellen. Das Werk enthält viele groß- 
artige Landschaftsaufnahmen. Besonders 
instruktiv ist die Schilderung des Lebens 
einer Händlerfamilie, die mit einem rei- 
zenden kleinen Jungen und einer Katze 
(einer Siamkatze natürlich) in einem 
Wohnboot das Land bereist. Ein Glücks- 
treffer der Kamera: zwei Katzen, die sich 
im Schlamm balgen und schließlich aus- 
schauen wie Max und Moritz nach ihrem 
Fall in den Backtrog. 

Produktion: Walt Disney; Verleih: Herzog, 
FSK: jfö., ffr., besonders wertvoll. 


Zu diesem Film können die Theater- | 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BUHNE Nr. 2800 vom Verlag 
Film - Bühne, München 2, beziehen. 


„ 

‚Beau Rrummell 

(Beau Brummell) 
Produktion und Verleih: MGM; Länge 
der deutschsprachigen Fassung noch nicht 
feststehend. Farbfilm in Eastmancolor. 
Regie: Curtis Bernhardt; Buch: Karl Tun- 
berg, nach einem Bühnenstück von Clyde 


Fitch; Kamera: Oswald Morris; Musik: 
Richard Addinsell. 
Darsteller: Stewart Granger, Elizabeth 


Taylor, Peter Ustinov, Rosemary Harris, 
James Donald. 

Von Beau Brummell weiß man gemein- 
hin, daß er sich um die englische 
Herrenmode verdient gemacht hat und 
der Freund „des“ Prinzen von Wales 
war. Der Film präzisiert unser Wissen; 
MGMs Titelheld war der Zeitgenosse 
des nachmaligen Königs Georg IV., der 
1811 für seinen geisteskranken Vater 
die Regentschaft übernahm und durch 
sein skandalumwittertes Leben die 


englische Monarchie so gründlich dis- 
kreditierte, daß erst seine Nichte Vik- 
toria, die sieben Jahre nach seinem 
Tode den Thron bestieg, den Schaden 
wiedergutmachen konnte. 


Nach dem Film hat Beau Brummell den 
vergeblichen Versuch gemacht, einen 
schwächlichen Prinzen zu einem Mann 
zu formen. Als er sich mit seinem 
Freunde überwarf, mußte er vor seinen 
Gläubigern nach Frankreich fliehen, wo 
er im Elend umkam. Allzu sehr traue 
man dem Autor des Films jedoch nicht. 
Wer den König an das Sterbebett Brum- 
mells treten läßt, obwohl dieser den 
Monarchen um zehn Jahre überlebte, 
wird es auch sonst mit der historischen 
Wahrheit nicht allzu genau genommen 
haben. Immerhin ergab sich eine inter- 
essante Sittenschilderung des englischen 
Hofes zu der Zeit, da das Land im 
Kampf gegen Napoleon zur Weltmacht 
emporstieg. Gegen Schluß verliert sich 
der Film in eine konstruierte Senti- 
mentalität, er wird aber als Ganzes 
dank seiner reichen Ausstattung, seiner 
in den dramatischen und vor allem in 


den witzig pointierten Szenen recht 
präzisen Regie und nicht zuletzt dank 


seiner bis in die Nebenrollen hinein 
guten Besetzung als schätzenswerte 
Kino-Unterhaltung empfunden werden. 
Stewart Granger als Beau Brummell 
löst seine darstellerische Aufgabe, 
gleichzeitig als Künder eines verfeiner- 
ten Lebensstils und als sattelgerechter 
Soldat zu erscheinen. Seine besten Sze- 
nen hat er da, wo er den Prinzen und 
später den Hof schockieren kann. Eliza* 
beth Taylor wirkt mit und ohne Perücke 
sehr dekorativ. Am stärksten beein- 
druckt ist man jedoch von Peter Ustinov 
in der Rolle des Prinzen. Bei ihm dient 
noch jede Passage der Charakterisie- 
rung eines Menschen, der mit sich selbst 
nicht ins Reine kommen kann. 


Georg Herzberg 
Angebot 55/56 — FSK: noch nicht geprüft. 


| Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BUHNE vom Verlag Film-Bühne, 

München 2, beziehen. | 


911/31 


2 „ 


„GIACOMO” wurde von United Artists gestar- 
tet. Der Film schildert das Schicksal eines klei- 
nen Jungen (Vittorio Manunta) und eines ge- 
strandeten Fremden, die sich auf der Flucht Vor 
der Polizei zusammenfinden. (United Artists) 


Der Film wurde am 28. 6. in dem bekannten 
Uraufführungstheater „Die Gondel” in Hamburg 
(s. a. Anzeige in FE Nr. 29/865) erstaufgeführt. 


„‚Simba” 


Produktion und Verleih: J. Arthur Rank- 
Film; Länge: 2707 m; Spielzeit: 99 Minuten. 
Farbfilm in Technicolor. 

Regie: Briand Desmond Hurst; Buch: John 
Baines, nach einer Story von Anthony 
Perry; Kamera: Geoffrey Unsworth: 
Musik: Francis Chagrin. 

Darsteller: Dirk Bogarde, Donald Sinden, 
Virginia McKenna, Basil Sidney, Marie 
Ney, Joseph Tomelty, Earl Cameron, Or- 
lando Martins, 


Als Kostprobe dessen, was den Zu- 
schauer später erwartet, schlägt ein 
schwarzer Mau Mau-Anhänger noch vor 
dem Titelvorspann einem röchelnden 
Weißen den Schädel ein. Dann kommt 
ein ahnungsloser junger Gentleman 
aus London angeflogen und findet sei- 
nen Bruder ermordet. In Versammlun- 
gen weißer Farmer hört er die diver- 
gierenden Ansichten seiner Landsleute 
darüber, was gegen die fanatisierten 
schwarzen Mau Mau-Mörder zu tun 
wäre. Fürsprecher des Humanismus 
und der Zahn-um-Zahn-Gewaltherr- 
schaft platzen aufeinander. Unser jun- 
ger Freund lernt die Liebe zur blonden 
Nachbarstochter kennen und immer 
neuen Terror, der ihn in jedem Neger 
einen Todfeind sehen läßt. Erst als 
der ganz europäisierte schwarze Arzt 
seinen eigenen Vater als Mau-Mau- 
Häuptling verrät und sich bei einem 
Überfall seinen Stammesgenossen ge- 
genüberstellt, wird auch unser Held 
versöhnlich gestimmt. — Das Aben- 
teurer-Publikum hat selten in einem 
Film so viel Grausamkeiten vorgesetzt 
bekommen. Doch hat man nicht den 
Eindruck, daß hier übertrieben wurde. 
Der Terror über der in herrlichen Far- 
ben prangenden Landschaft Kenyas und 
die unheimliche Fremdheit der schwar- 
zen Menschen überschattet gewitter- 
schwer das Geschehen auf der Lein- 
wand. Was stört und mit Recht ironisch 
belacht wird. ist das Liebesgeflüster 
des jungen Paares. 

Walter Talmon-Gros 
Angebot 55/56 — FSK: nicht jgt., nicht ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm. ILLUSTRIERTE 
FILM-BÜHNE Nr. 2815 vom Verlag | 


Film - Bühne, München 2, beziehen. 


912/31 


‚‚Die Ratten” 


Produktion: CCC; Verleih: Herzog; Länge: 
2659 m; Spielzeit: 98 Minuten. 

Regie: Robert Siodmak; Buch: Jochen 
Huth, nach Gerhart Hauptmanns Bühnen- 
werk; Kamera: Göran Strindberg; Musik: 
Werner Eisbrenner; Bauten: Rolf Zehet- 


bauer; Aufnahmeleitung: Heinz Götze, 
Alfred Arbeiter; Schnitt: Ira Oberberg, 
Klaus Eckstein; Ton: Clemens Tütsch; 


Produktionsleitung: Peter Wehrand. 


Darsteller: Maria Schell, Heidemarie Hat- 
heyer, Curd Jürgens, Gustav Knuth, Ilse 
Steppat, Fritz Remond, Barbara Rost. 
Die Fachwelt weiß aus der Propaganda 
für diesen Film, daß Gerhart Haupt- 
manns Bühnenwerk von Jochen Huth 
stark verändert worden ist. Geblieben 
ist jedoch das zeitlose Grundthema: 
Ein armes Mädel, das von seinem Ge- 
liebten verlassen wurde und ein Kind 
erwartet, verspricht und verkauft es in 
den Tagen der Angst und der Not einer 
Frau, die ihre Fehlgeburt ihrem 
Manne verheimlicht hat. Als aber das 
Kind geboren ist, da will die Mutter 
den Handel rückgängig machen. Bei 
Hauptmann endet das in einer Tragö- 
die, im Film beugt sich die Ehefrau 
dem höheren Recht. Daraus wurde un- 
ter der Regie von Robert Siodmak ein 
guter und starker Film, dessen Quali- 
täten man nicht in literarischen Diskus- 
sionen spitzfindig zerreden sollte. 

Wir schrieben schon anläßlich eines 
Atelierbesuches, daß dieser Film im 
Zeichen großer schauspielerischer Lei- 
stungen stehen wird und sehen uns in 
unseren hochgespannten Erwartungen 
nicht getäuscht. Jochen Huth mußte 
straffen und die Zahl der wichtisen 
Rollen beschränken. Geblieben sind 
sieben, von denen jede einen interes- 
sierenden Menschen ergab und von de- 
nen die meisten eine ideale Besetzung 
erhielten. Robert Siodmak, der nach 
mehr als zwanzig Jahren wieder in 
einem deutschen Atelier stand. hat 
sich in der Fremde das Gefühl für die 
deutsche Sprache erhalten (das Gefühl 
für das Bild ist ja an keine Grenzen 
gebunden) und sein Ensemble zu Wir- 
kungen geführt, wie sie noch von we- 
nigen deutschen Filmen der Nachkriegs- 
zeit ausgingen. 

Im Vordergrund steht natürlich das 
Gegeneinander von Pauline Karka und 
Anna John, von Maria Schell und 
Heidemarie Hatheyer. Maria Schell 
spielt die Pauline als ein Mädel (es 
stammt dem Dialekt nach aus dem 
Schlesischen), dem in seinem jungen 
Leben noch wenig Glück vergönnt war, 
das noch keinen inneren Halt finden 
konnte und diesen instinktiv in dem 
Kind sucht. Die Schell formt dieses 
Mädchen aus einem jähen Wechsel von 
Stumpfheit und Haß, Lebenswillen und 
Verzweiflung; sie ist bisweilen er- 
schreckend in der Wildheit ihrer Aus- 
brüche und um so strahlender in den 
wenigen Momenten. in denen sie lä- 
cheln und zeigen darf, wie sie wäre, 
wenn sie glücklich sein dürfte. Heide- 
marie Hathever macht klar, daß die 
Anna John im Grund eine gutmütige 
Frau ist. die nur dann hart und schließ- 
lich verbrecherisch wird. wenn ihr ge- 
wagtes Spiel (und damit ihre Ehe) ge- 
fährdet erscheint. Das Zusammentref- 
fen der Schell und der Hathever führt 
iedesmal zu einer Demonstration ho- 
her Schauspielkunst. zu einem Wett- 
streit ebenbürtigen Könnens. Sehr stark 
auch Curd Jürgens als heruntergekom- 
mener Bruder der Anna John. alseiner, 
der jeder Tat und auch eines Mordes 
fähig ist. Man tut Jürgens Unrecht, 
wenn man ihm vorwirft. er spiele Hans 
Albers nach. Er ist trotz einiger zumeist 
rollenbedingter Parallelen in diesem 
Film und in anderen durchaus eine 
eigene Persönlichkeit, eine Kraft. die 
wir brauchen und fördern sollten. Gu- 
stav Knuth zeichnet knann und ein- 
deutig die tüchtige Redlichkeit des 
John, Fritz Remond bringt als ent- 


wurzelter Theaterunternehmer den Ab- 
glanz des Musischen in die rauhe Wirk- 
lichkeit, Ilse Steppat schafft als Ani- 
mierdame, die ihr Kind nur als Last 
empfindet und keiner Mutterliebe 
fähig ist, den Kontrast zum Kampf der 
beiden Frauen. Barbara Rost zeigt als 
verderbte Großstadtgöre in ihrer ersten 
Rolle beachtliche Begabung; in ihrer 
Szene mit Curd Jürgens fragt man sich 
allerdings einen Augenblick, ob man 
ein so junges Ding der seelischen Be- 
lastung durch eine so eindeutige Situa- 
tion aussetzen sollte. 

Göran Strindbergs Kameraführung, 

Teilanlaß für den Bundesfilmpreis, 
brilliertt in einem nuancenreichen 
Schwarz-Weiß-Spiel, das namentlich in 
den gespenstigen Szenen auf dem Spei- 
cher (Bauten: Rolf Zehetbauer), wo 
Pauline inmitten Gerümpels und ver- 
staubter Bühnenrequisiten ihr Kind zur 
Welt bringt, begeisternde Effekte er- 
zielt. Werner Eisbrenners Musik hat 
an dem nachhaltigen Eindruck des 
Films hohen Anteil. 
Der Film fand bei den Berliner Film- 
festspielen begeisterte Aufnahme. Es 
ist nur zu hoffen, daß ihm dieser Er- 
folg treu bleibt. Georg Herzberg 
Angebot 55/56 — FSK: nicht jgt., nicht ffr. 
wertvoll. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 


FILM-BUHNE Nr. 2825 vom erlag 
| Film - Bühne, München 2, beziehen. 


„Das letzte Signal’ 


(Island in the sky) 
Produktion: Wayne -Fellows; Verleih: 
Warner Bros.; Länge: 2987 m; Spielzeit: 
109 Minuten. 

Regie: William A. Wellman; Buch: Ernest 
K. Gann, nach seinem Roman „Island in 
the sky“; Kamera: Archie Stout; Musik: 
Emil Newman. 

Darsteller: John Wayne, Lloyd Nolan, 
Walter Abel, James Arness, Andy Devine, 
Allyn Joslyn, James Lydon, Harry Carey, 
Hal Baylor, Sean McCloy, Wally Casseil, 
Gordon Jones, 


Ein harter Film und ein Film ohne 
Frauen, aber kein Thema um Schläge- 
rei und Schießerei. Der einzige Schuß, 
der abgegeben wird, kommt aus einer 
Leuchtspurpistole, und er ist das letzte 
Signal einer in den Eiswüsten Kanadas 
notgelandeten Flugzeugbesatzung, Die 
verbissene, systematisch gelenkte Suche 
erfahrener Piloten nach ihren verschol- 
lenen Kameraden und die steigende 
Verzweiflung der tapfer ausharrenden 
Gestrandeten lassen den Film zu einem 
ergreifenden Dokument menschlicher 
Größe und Kameradschaft werden. 
Es „passiert“ verhältnismäßig wenig. 
Der starke optische Eindruck kommt 
von den Großaufnahmen der männlich- 
harten Gesichter, in denen Hoffnung 
und Verzweiflung, Müdigkeit und ab- 
gespannte Aufmerksamkeit ihren Aus- 
druck finden. An der Spitze des ausge- 
zeichneten, aber größtenteils unbekann- 
ten Schauspieler-Ensembles steht John 
Wayne als Kapitän des notgelandeten 
Flugzeugs. Er findet die rechte Mi- 
schung aus Härte und Verständnis, um 
seine Männer bis. zur Rettung am Le- 
ben zu erhalten. Angesichts des Todes 
im ewigen Eis versagen Respekt und 
Disziplin, und nur seine überragende 
Persönlichkeit zwingt die Kameraden 
zum Durchhalten. 
Abenteuerlichen Jünglingen, die hinter 
dem Titel einen Wildwest-Streifen 
vermuten, dürfte dieser einwandfrei 
synchronisierte Film sehr gut tun. 
Annemarie Landgraf 
Angebot 55/56 — FSK: jgt., ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- | 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BUHNE Nr. 2808 vom Verlag | 


Film - Bühne, 


München 2, beziehen. 


Blick ins VERLEINANGEBOT=Z 


16 Gloria-Filme, davon 2 in CinemaScope 


Für die neue Saison hat Gloria in 
diesem Jahr ein Programm zusammen- 
gestellt, das Filme von höchster Ak- 
tualität, Filme von starker Dramatik 
und Unterhaltungsfilme bringt. Von 
den 16 Filmen, die Gloria anbietet, sind 
zehn aus der deutschen Produktion, 
zwei aus Österreich; drei amerikanische 
und ein spanischer Titel sind ferner ge- 
nannt. Zehn Filme sind im Farbverfah- 
ren aufgenommen, davon zwei in Cine- 
maScope. 

„08/15 an der Front“ und „08/15 drit- 
ter Teil“ werden von Paul May nach 
Hans Helmut Kirsts gleichnamigen Ro- 
manfolgen inszeniert. 

„Weil du arm bist, must du früher 


sterben“, wird nach dem Stern-Roman 
von Hans G. Kernmayr gedreht. 


„SOLANG' ES HÜBSCHE MADCHEN GIBT...“ 
sind die Erinnerungen einer kleinen Gruppe 
von Menschen, die mit einer Musikschau und 
viel Pfiffigkeit die karge Vorwährungszeit mit 
Erfolg überstehen. Gloria bringt den Film, in 
dem die Alice und Ellen Kessler in Haupt- 
rollen vertreten sind, in der neuen Saison zum 
Verleih, (Gloria) 


„08/15 an der Front”, Gloria-Titel für die neue 
Saison, wird im August im Großeinsatz ge- 
startet. Unter den Darstellern, die bereits im 
ersten Teil mitwirkten, begegnet man Emmerich 
Schrenk und Helen Vita. (Gloria/Bayer) 


„Rosen im Herbst“ (Effi Briest) mit 
Ruth Leuwerick, Bernhard Wicki, 
Carl Raddatz und Paul Hart- 
mann als Hauptdarsteller wird unter 
der Regie von Rudolf Jugert nach 
Theodor Fontanes Roman „Effi Briest“ 
als Farbfilm hergestellt. Divina-Film 
produziert. 


„Nur wer die Sehnsucht kennt“ ist 
eine weitere Produktion der Divina. 
Besetzt mit Ruth Leuwerick und 
Curd Jürgens unter der Regie von 
Rolf Hansen. 


„Rosenmontag“ sieht Willy Birgel 
als Regisseur und Darsteller neben 
Ruth Niehaus und Dietmar Schön- 
herr. Mondial dreht. 


„Du mein stilles Tal“ ist ein Farb- 
film der CCC. Leonard Steckel in- 
szeniert mit Curd Jürgens, Winnie 
Markus, Bernhard Wicki und Paul 
Hörbiger in den tragenden Rollen. 


„Die wunderbare Liebe der Bianca- 
Maria“ ist eine spanische Produktion, 
in der Carmen Sevilla unter der 
Regie von Luis Lucia die Rolle einer 
Erblindeten spielt, die auf seltsame 
Weise geheilt wird. 


„Heimatland“ ist ein Sascha / Lux- 
Farbfilm, den Franz Antel mit Rudolf 
Prack, Adrian Hoven, Marianne 
Hold, Hannelore Bollmann und 
Oskar Sima als Hauptdarsteller in- 
szenierte. Nach der Hundegeschichte 
„Krambambuli“ von Marie Ebner- 
Eschenbach entstand das Dreh- 
buch zu diesem Film. 


„Liebe, Tanz und 1000 Schlager“ bil- 
det die Fortsetzung der vorjährigen 
„Großen Starparade“ und ist eine CCC- 
Produktion. 


„Solang es hübsche Mädchen gibt... .“ 
mit Alice und Ellen Kessler, den 
Zwillingen aus Paris, Grethe Weiser, 
Georg Thomalla, Oskar Sima, 
Rudolf Vogel als Hauptdarsteller, ist 
eine Musik-Revue, von Carlton herge- 
stellt. 


„Der Kongreß tanzt“, ein Farbfilm in 
CinemaScope der Wiener Hope-Neusser- 
Produktion, sieht Hannerl Matz und 
Rudolf Prack als Liebespaar eines 
Films, den Franz Antel inszeniert. In 
weiteren Rollen: Marthe Harell, 
Hannelore Bollmann, Grethe Wei- 
ser, Jester Naefe, Oskar Sima, 
Gunther Philipp, Karl Schön- 
böck, Hans Moser und Paul We- 
stermeier. 


„Krach um Jolanthe“, ein Cinema- 
Scope-Farbfilm der Berolina, ist eine 


„FRAUEN UM RICHARD WAGNER“ nach Ber- 


tita Harding's Novelle „Feuerzauber“ von 
William Dieterle inszeniert, erscheint als 
Farbfilm im Gloria-Programm 1955/56. Alan 
Badel spielt den Komponisten, König Lud- 
wig Il. wird von Gerhard Riedmann darge- 
stellt. Start: Mitte Juli. (Gloria) 


Rudolf Schündler- Inszenierung. 
Die Darstellerliste nennt: Hannelore 
Bollmann, Gerhard Riedmann, 
Fita Benkhoff, Günther Lüders, 
Paul Westermeier, Peter Car- 
sten und Rudolf Platte. 


„Frauen um Richard Wagner“ schil- 
dert das Leben des großen Kompo- 
nisten und seine schicksalhafte Verket- 
tung an drei Frauen. Hauptdarsteller 
ist Allan Badel, William Dieterle 
zeichnet als Regisseur. 


„Hotel Shanghai“ wurde von Frank 
Lloyd inszeniert und ist ein Republic- 
Film, der die Internierung von Staats- 
bürgern verschiedener Nationen durch 
die Rotchinesen in Shanghai zum 
Thema hat. 


„Insel der Leidenschaft“ ist der Titel 
eines weiteren Farbfilms der Republic, 
in dem Yvonne de Carlo die Haupt- 
rolle spielt. -i- 


„ROSEN IM HERBST” (Effi Briest) mit Ruth Leu- 
werik und Bernhard Wicki in den Haupfrollen, 
wird nach Theodor Fontanes Roman inszeniert. 
Gloria verleiht den Divina-Film in der kommen 
den Saison. (Gloria/Brünjes) 
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Aus der Produktion 


IM ATELIER: 


„Wenn die Alpenrosen blühen“ 

Am 4. Juli begannen in Berlin-Spandau die 
Aufnahmen zu dem HD-Film „Wenn die Alpen- 
rosen blühn“ unter der Regie von Richard 
Häussler. In den Hauptrollen sieht man 
Marianne Hold, Claus Holm, Hertha Feiler, 
Richard Häussler, Theo Lingen, Harald Juhnke, 
Annie Rosar und die kleine Christine Kauf- 
mann. Willy 'Winterstein dreht den Film auf 
Eastmancolor, Außenaufnahmen in Tirol. Ver- 
leih: Constantin, 


„Krach um Jolanthe“ 
Ergänzend zu unserer Meldung in FE Nr. 24/55, 
S. 765, werden dem FE folgende weitere Dar- 
steller in dem ersten deutschen CinemaScope- 
Film der Berolina in Eastmancolor gemeldet: 
Carl Hinrichs, Peter Carsten, Georg Pahl, Ernst 
Waldow, Charlott Daudert, Hansjörg Böger und 
Otto Schröder. Verleih: Gloria. en. 


„Unternehmen Schlafsack“ 

In diesen Tagen begann die Guyla Trebitsch- 
Produktion der Real-Film in Hamburg-Wands- 
bek unter der Regie von Arthur Maria Raben- 
alt mit den Aufnahmen zu „Unternehmen 
Schlafsack“, der nach einem gleichnamigen Be- 
richt der Illustrierten „Der Stern“ entsteht. Die 
Hauptrollen spielen Eva-Ingeborg Scholz, Paul 
Klinger, Gisela Tantau, Karlheinz Böhm und 
Kurt Meisel. Verleih: J. Arthur Rank-Film, 


IN VORBEREITUNG 
„Alibi“ 
Wie in FE Nr. 28/55, S. 845, bereits gemeldet, 
bereitet F. A. Mainz einen Journalistenfilm nach 
dem Drehbuch von Herbert Reinecker und Alfred 
Weidenmann vor, in dem nunmehr die Presse 
in einer dramatischen Handlung im Vordergrund 
Stehen soll. ©. E. Hasse spielt einen Star- 
Reporter; ferner wurden Martin Held und 
Marianne Koch bereits verpflichtet. Journa- 
“stishe Beratung Siegfried M. Pistorius; 
Produktionsleitung: Helmut Ungerland. Der 
Film geht in Berlin ins Atelier; Außen- 
aufnahmen finden in Hamburg statt. Verleih: 
Europa. 
„Sissy“ 

Kurz vor Drehbeginn steht in Wien der Erma- 
Farbfilm „Sissy*“, dessen Drehbuch, Regisseur 
und Firmenchef Ernst Marischka nach dem gleich- 
namigen Roman von M. Blank-Eismann ge- 
schrieben hat. Die Hauptdarsteller sind: Romy 
Schneider, Karlheinz Böhm, Magda Schneider 
und Richard Romanowsky. Stabliste: Bruno 
Mondi (Kamera), Anton Profes (Musik). In 
Österreich verleiht die Sascha; Weltvertrieb 
und deutscher Verleih: Herzog. P-.T. 


„Tapfere Heidemarie“ 
Die Beaujon-Film, Zürich, beginnt noch in die- 
sem Monat mit den Außenaufnahmen für den 
Farbfilm „Tapfere Heidemarie“, dessen Dreh- 
buh Johanna Humbert nach verschiedenen 
Novellen von: Johanna Spyri schrieb. In der 
Schweiz wird Elite-Film verleihen. i«. B. 


„Meine 16 Söhne“ 

Die Wiesbadener Domnick-Filmproduktion be- 
reitet einen Film unter dem Titel „Meine 
16 Söhne“ vor. Der Drehbeginn ist für 10. Sep- 
tember vorgesehen. Lil Dagover spielt die 
Hauptrolle zusammen mit 16 Musikstudenten 
aus Berlin, Paris, Zürich und Dresden. Hans 
Domnick zeichnet für Drehbuch und Regie ver- 
antwortlich, Wolfgang Zeller komponiert die 
Musik und Fritz Arno Wagner steht an der 
Kamera. Der Film soll zu Weihnachten 1955 
gestartet werden. Weltvertrieb: Transocean; 
Verleih: Schorcht. 


Spielfilm über Krebs 
Die Hoela-Filmproduktion bereitet unter Kurt 
Steinwendners Regie einen dokumentarischen 
Spielfilm vor, in dessen Mittelpunkt eines der 
aktuellsten medizinischen Probleme, die Krebs- 
behandlung, steht. Das Drehbuch schreiben 
Kurt Steinwendner und Norbert Kunze, die Pro- 
duktionsleitung übernehmen Walter Hoessig 
urd Walter R. Lach. Die Dreharbeiten erfolgen 
in engster Zusammenarbeit mit den Gesundheits- 
stellen Wiens und der Wiener Kliniken, die 
ihre wissenschaftlichen Experten zur Beratung 
des Teams zur Verfügung stellen. Vorläufiger 
Titel: „Krebs“. D: TI: 


„Symphonie in Gold“ 
Anschließend an „Der Kongreß tanzt" werden 
Neusser/Hope-Film in Wien unter Franz Antels 
Regie den Farb-Eisrevue-Film „Symphonie in 
Gold“ mit Germain Damar, Walter Giller, Mar- 
git Saad, Hannelore Bollmann, Gunther Philipp, 
Paul Westermeier und der Wiener Eisrevue mit 
den Eisstars Jirina Nikolowa und Ferd. Leemans 
drehen. Das Drehbuch schreiben Fritz Böttger 
und Walter Forster, die Musik komponiert 
Lotar Olias, die Kameraführung übernimmt 
Hans Theyer, die Produktionsleitung besorgen 
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„HEIMATLAND“ ist ein Sascha/Lux-Farbfilm im 
Gloria-Verleih. Hauptdarsteller ist Krambam- 
buli, der Hund. Seine Partner sind Rudolf Prack, 
Adrian Hoven, Marianne Hold und Hannelore 
Bollmann. (Sascha/Lux/Gloria/Appelt/p.r.) 


Erich von Neusser und Franz Hoffmann. Welt- 
vertrieb und Deutschland-Verleih liegt bei 
Herzog-Film. PL: 


„Lügen haben schöne Beine“ 
Das winterliche Filmlustspiel, das die Sascha- 
Filmproduktion unter dem Arbeitstitel „Hans 
im Schnee“ ankündigte, wird nunmehr unter 
dem reizenden Titel „Lügen haben schöne Beine“ 
gedreht. Das Buch schreibt Kurt Nachmann nach 
einer Idee von Erna Fentsch. Regie führt Franz 
Antel. Für die Hauptrollen sind Adrian Hoven, 
Gunther Philipp, Hans Moser und Oskar Sima 
vorgesehen. Die Gesamtleitung besorgt Dr. Her- 
bert Gruber. In Osterreich verleiht die Sascha, 
in Deutschland Schorcht. pP. 


IN PLANUNG: 


„Frucht ohne Liebe“ 
Die Berliner CCC-Film plant einen Spielfilm 
unter dem Titel „Frucht ohne Liebe“. Verleih: 
Columbia. IDA 
„Lulu“ 

Anfang 1956 wird die Fama F. A. Mainz-Film 
mit den Dreharbeiten für „Lulu“ beginnen, ein 
Film, dessen Buch in Anlehnung an die Bühnen- 
stücke „Büchse der Pandora“ und „Erdgeist“ von 
Frank Wedekind von der Tochter des Dichters, 
Katitjia Wedekind, geschrieben wird. Die 
Autorin verlegt die Handlung in die heutige 
Zeit. Verleih: Allianz. 


DER KULTURFILM: 


„Der Film vom nahtlosen Rohr“ 
Die Düsseldorfer Euphono-Film beendete einen 
1200 m langen Eastmancolor-Farbfilm mit dem 
Titel „Der Film vom nahtlosen Rohr“, der un- 
ter der Produktionsleitung von Carl Kux und 
vor der Kamera von Alwin Rauch entstand. 
Der Film zeigt das reibungslose Ineinander- 
greifen der einzelnen Arbeitsprozesse bei der 
Herstellung und Bearbeitung nahtloser Mannes- 
mannröhren aus Stahl. Weitere Stabmitglieder: 
Cäcilie Heise (Schnitt), H. R. Hanebeck (musi- 
kalische Bearbeitung), Horst Pretzell (Aufnahme- 
leitung), Dr. -W. Lorenz (fachliche Beratung). 
Für Drehbuch und Regie zeichnet Herbert M. 
Franck verantwortlich. 


Filmn-Echvo: 


Erscheinungsweise: zweimal wöchent- 
lich. Redaktions- u. Anzeigen-Annahme- 
schluß für beide Ausgaben jeweils 
Montagvormittag.Für zweifarbige Inser- 
tionen: Freitag der Vorwoche. Nach- 
druck nur mit Genehmigung d. Verlages. 
Anschrift des Verlages und der Chef- 


redaktion: Wiesbaden, Taunusstraße 75; 
Telefon: 26842 und 275%. 


Verlagsleiter und Chefredakteur: 
HORST AXTMANN 
Georg M. Bartosch und 


Stellv.: 
Werner Grünwald. — Anzeigen- 
leiter: Hugo E. Schulz. 

Druck: Druckerei Chmielorz, Wiesbaden, 
Herrnmühlgasse la, Telefon: 9 0341 /3. 


Aus dem Verleih 


Herzog 
Die Filmbewertungsstelle der Länder zeichnete 
den Walt Disney-Kulturfiim „Siam“ mit dem 
Prädikat „besonders wertvoll“ aus. Der Film 
läuft als Beiprogramm zu dem ebenfalls mit 
„besonders wertvoll“ prädikatisierten Disney- 
streifen „Wunder der Prärie*. 


Gloria 

Der Carlton-Farbfilm „Solang‘ es hübsche 
Mädchen gibt“ wird am 8. 7. im Rahmen einer 
festlihen Premiere und’ in Anwesenheit der 
Hauptdarsteller im „Stachus-Filmpalast“, Mün- 
chen, uraufgeführt. 
Am ?7. 7. treffen sich westdeutsche Journalisten 
in Baden-Baden im Rahmen des Gloria-Kreises 
mit Willy Birgel, dem Regisseur des Mondial- 
Farbfilms „Rosenmontag“, und den Hauptdar- 
stellern Ruth Niehaus, Dietmar Schönherr und 
Elma Karlowa. 
Der bisherige Leiter der Gloria-Pressestelle in 
Frannkfurt, Dr. Heinz Siska, verläßt auf 
eigenen Wunsch seinen bisherigen Tätigkeits- 
bereich, um sich dem weiteren Ausbau seiner 
eigenen Filmtheater zu widmen. Seine Stellung 
übernimmt ab 1. 8. Hans Karl Sandmann. — 
Für die Leitung der Berliner Gloria-Pressestelle 
wurde Dr. Joachim Weno zum 1. 8. verpflichtet. 
— Der Leiter der Gloria-Filiale München, Adal- 
bert Klinger, ist im gegenseitigen Einverneh- 
a aus seiner bisherigen Position ausgeschie- 
en. 

Columbia 
Zum Abschluß der diesjährigen Columbia-Con- 
vention fand in Garmisch-Partenkirchen ein 
Filmball statt, bei dem eine von Hermann 
Thieme komponierte „Columbia-Rhapsodie“ ur- 
aufgeführt wurde, die später in einem großen 
Musikfilm Verwendung finden soll. 


J. Arthur Rank-Film 

Am 1. 7. lief in Dortmund, Duisburg Gelsen- 
kirchen, Karlsruhe, Mannheim, Kiel, München 
und Nürnberg der Film „Simba“ in deutscher 
Erstaufführung an. — Das „Ufa-Studio“ im 
Düsseldorfer „Europa-Palast“ spielte den Farb- 
film „Die roten Schuhe“ am 26. 6. zum 25. Male 
in einer Sonntags-Matinee. 


Constantin 
Als Zweigstellenleiterin für die Filiale Berlin 
der Constantin wurde Fräulein Gisela Peatow, 
die die Filiale bisher kommissarisch geleitet hat, 
endgültig bestätigt; ebenso Hans Schneider für 
die Zweigstelle München der Constantin-Film. 


MGM 
Zum besten Film des Monats wurde von Holly- 
woods Internationalem Presse-Klub der farbige 


'CinemaScope Film der MGM „Unterbrochene 


Melodie“ erklärt, der im Herbst hier startet. 


Prisma 

Die Uraufführung des von Bundesfilmpreisträger 
Alfred Weidenmann inszenierten Films deı 
Capitol „Der Himmel ist nie ausverkauft“ mit 
Hardy Krüger, Irene Galter, Claus Biederstaedt, 
Fita Benkhoff, Peer Schmidt, Frank Holms, 
Charles Regnier und Victor de Kowa in den 
Hauptrollen findet am 21. 7. im Düsseldorfer 
„Apollo“ statt. Premiere in Hannover, eben- 
falls in Anwesenheit der Hauptdarsteller, am 
22. 7. mit gleichzeitigem Großeinsatz im gesam- 
ten Bundesgebiet. 


NF 
Für die Verleihsaison 1955/56 bereitet NF einen 
Film unter dem Titel „Parole Heimat“ vor, der 


ebenso wie der Streifen „Heldentum nach 
Ladenschluß“ Fluchtabenteuer deutscher Sol- 
daten behandelt. 

Döring 


Döring-Film nennt folgende Titel als erstes 
Angebot für die Verleihsaison 1955/56: „Da 
lacht die ganze Division“ nach einem Drehbuch 
von Bobby E. Lüthge, „Morgen ist die Ewig- 
keit“ mit Orson Welles, „Vater und seine Vier“ 
mit Ingeborg Schönberg, Brigitte Bruun und den 
Kindern Rudi Hansen, Otto, Möller Jensen und 
Ole Neumann, „Kleiner Angelo“ mit Umberto 
Spadaro, Jole Fierro, Renato Baldini und Moh. 
H. Ussein sowie „Gebirgsjäger“, ein Film über 
die Gebirgsjägertruppen im zweiten Weltkrieg. 


Universal 
Der in der Staffel 1955/56 der Universal er- 
scheinende Film „In all diesen Nächten“ soll 
nach Aussagen der New-Yorker „Herald Tri- 
bune“ von der amerikanischen Akademie für 
Filmkunst und -wissenschaft mit zwei „Oscars“ 
tür Jose Ferrer als Regisseur und Hauptdar- 
steller ausgezeichnet werden. 


United Artists 
Der Farbfilm „Overland Pacific“ wird am 15. 7 
u. a. im „Ruhrland-Theater“, Oberhausen, 
„Astoria“, Wiesbaden, „Rialto“, Lübeck, und 
„Camera“ und „Aladin“, Hamburg, gestartet. 


IN ÖSTERREICH wizd gedzeht 


Wiener Mundus: „Um Thron und Liebe“ (Union) 
Das dramatische Ereignis von Sarajevo 


Kurz vor Drehbeginn des Wiener Mun- 
dus-Films „Um Thron und Liebe“ (Unter- 
titel: ‚Sarajevo’), in dessen Mittelpunkt 
die dramatischen Ereignisse der Thron- 
folger-Ermordung Erzherzog Franz Fer- 
dinands stehen, äußerte Regisseur Fritz 
Kortner: Die Wahl der Ereignisse, die 
sich 1914 in Sarajevo abgespielt hatten, 
als-Filmstoff mag überraschend sein. — 
Der Reiz des Stoffes liegt für Kortner ge- 
rade in der Gegenüberstellung von Men- 
schen, von denen jeder sich im Recht 
fühlen darf. Dies sei eine echte Dramatik. 
Robert Thoeren schrieb das Drehbuch. 


Die Filmhandlung umspannt die 
zwölf Stunden vor dem Attentat in 
Sarajevo, dem der österreichische 
Thronfolger Franz Ferdinand (Ewald 
Balser) und seine Gemahlin, Her- 
zogin Sophie von Habsburg (Luise Ull- 
rich), zum Opfer fielen, und dessen 
unmittelbare politische Folge der Aus- 
bruch des ersten Weltkriegs war. Die 
politische Lage Europas ist gespannt. 
Die Donaumonarchie kracht in allen 
Fugen. Den Abschluß einer Inspektions- 
reise des Thronfolgerpaares soll ein 
festlicher Empfang in Ilidze und Sara- 
jevo bilden. Unglücklicherweise fällt 
der Besuch des Thronfolgerpaares mit 
einem serbischen Nationalfeiertag zu- 
sammen. Franz Ferdinands Besuch in 
Sarajevo wird daher von den über- 
hitzten Nationalisten als Provokation 
aufgefaßt. Trotz der überall lauernden 
Gefahren lehnt Franz Ferdinand eine 
Änderung seiner Reiseroute ab. Am 
28. Juni 1914 um 11.15 Uhr ereignet sich 
dann das Attentat, dem das Thron- 
folgerpaar zum Opfer fällt. Gefolgt von 


einer tobenden Menschenmenge fährt 
das Auto mit dem bewußtlosen Thron- 
folgerpaar in den Hof des Konak ein. 
Noch immer sitzt Franz Ferdinand auf- 
recht im Wagen, Sophie ist an seine 
Schulter gesunken. Ein schmales Blut- 
gerinsel tropft aus seinem Munde auf 
die weiße Uniform mit den glänzenden 
Orden. Schauriges Symbol für den An- 
fang vom Ende eines großen Reiches, 
mit dessen Zerstörung eine Welt zu- 
sammenbricht. 


Der langen Darstellerlistte entnehmen 
wir folgende Namen: Franz Stoss (Statt- 
halter von Bosnien), Hans Thimig 
(Rumerskirch), Louis Soldan (Merizzi), 
Harry Hardt (Oberst Bardolff), Hans 
Unterkirchner (Graf. Harrach), 
Eva-Maria Senft (Gesellschafterin der 
Herzogin, Paul Hörbiger (Kaiser 
Franz Josef); ferner Karl Skraup, 
Guido Wieland, Alfred Rossmann, 
Friedrich Domin, Herbert Kersten, 
Anton Tiller, Paul Barnay, Wil- 
fried Lier, Hubert Hilten, Michael 
Lenz, Klaus Kinski, Otto Kerry, 
Walter Gynt, Gustaf Dennert, 
Gandolf Buschbeck, Josef Mein- 
rad und Hugo Gottschlich. — Die 
Stabliste: Fritz Kortner (Regie): Ro- 
bert Thoeren (Buch); Heinz öl- 
scher (Kamera) Felix Smetana 
(Bauten); Hugo Vones, Alois Bednar 
(Aufnahmeleitung); Margarethe Vol- 
ters (Kostüme); Rudolf Sterin (Pro- 
duktions-Assistenz); Renate Jelinek 
(Schnitt); Alfred Stöger (Produktions- 
und Gesamtleitung). Den Weltvertrieb 
übernimmt Omnia. In Österreich verleiht 
die Union-Film unter dem Titel „Sara- 
jevo“ (Untertitel: „Um Thron und Liebe“), 
in Deutschland verleiht die Europa- 
Film unter dem Titel „UmThronund 
Liebe“ (Untertitel: „Sarajewo“), 


Rex/Schönbrunn: „Geheimnis einer Ärztin‘ (Europa) 


Berufspflicht und Liebe am Scheideweg 


Der Rex/Schönbrunn-Film „Geheimnis 
einer Ärztin“, der unter „Rauschgift“, 
bzw. „Achtung Rauschgift“ vorangekün- 
digt worden war, basiert auf einer wah- 
ren Begebenheit. Das Drehbuch schrieben 
H. F. Köllner und August Rieger, 
der gemeinsam mit Dr. Karl Stanzl 
auch Regie führt. 

Frau Dr. Gerda Maurer (Hilde Krahl]) 
wird nach Verweigerung ärztlicher Hilfe- 
leistung für eine Schwerkranke vom Ge- 
richt der Doktortitel aberkannt. Wegen 
fahrlässiger Tötung wird sie zu einer Ge- 
fängnisstrafe verurteilt. Selbst in dieser 
trostlosen Situation opfert sie ihre letzten 
Ersparnisse, um ihrem Bruder Fritz (Jür- 
gen Strasser) das Weiterstudium zu er- 
möglichen. Aus der Haft entlassen, findet 
Gerda in der verrufenen Mambo-Bar, in 
die sie eine Zellengenossin, Anita (Traute 
Wassler), gebracht hatte, als Gesell- 
schaftsdame eine neue Existenz. Anitas 
Freund Charly (Hans Pu tz), Besitzer der 
Mambo-Bar, begegnet ihr mit größter 
Freundlichkeit. Gerda sucht krampfhaft 
ihr früheres Leben zu vergessen. 


An einem Frühsommertag feiert Gerda 
in einem Dorf an der ungarischen Grenze 
mit Fritz und seinen Gästen die erfolg- 
reiche Beendigung seines Studiums. Als 
Gerda das Fest verläßt, wird sie von 
einem Gast als Animiermädchen der 
Mambo-Bar erkannt. Fritz, der dem Ver- 
dacht kaum Glauben zu schenken vermag, 
muß sich an Ort und Stelle belehren 
lassen, daß die Anschuldigungen gegen 
Gerda auf Wahrheit beruhen. Entsetzt 
fiieht er in die dunkle Nacht, Gerda sucht 
ihm nachzustürzen und gerät unter die 
Räder eines Automobils. Im Operations- 
saal der Klinik von Professor Wendlandt 
(Ewald Balser) erlangt sie das Bewußt- 
sein wieder. Aus einer lateinischen Be- 
merkung ersieht Professor Wendlandt, 
daß das Animiermädchen aus der Mambo- 
Bar eine ehemalige Ärztin ist. In Rück- 
blende erfahren wir, daß die Patientin, 
der Gerda ihre ärztliche Hilfe verwei- 
gerte, Frau Kreinz (EviServaes) war, 
die Gattin ihres einstigen Geliebten Ge- 


org Kreinz (Erik Frey). Völlig ahnungs- 
los, daß Kreinz verheiratet war und seine 
Frau ein Kind erwartete, hatte sich Gerda 
dieser Liebe hingegeben. Die Entdeckung 
der Wahrheit drohte sie in einen Ab- 
grund zu stürzen. — Professor Wendlandt 
beweist vor dem Appellationsgericht, daß 
nicht die Ärztin, sondern der Mensch 
Gerda Maurer versagt habe. Gerda wird 
rehabilitiert und findet unter Professor 
Wendtlands Leitung zunächst auf der 
Kinderklinik und später als engste Ver- 
traute des Rauschgiftdezernats der Poli- 
zei einen neuen Wirkungskreis. 


Außer den genannten Hauptdarstellern 
spielen Rudolf Carl, Elisabeth Stem- 
berger, Lore Felger, Volker Kry- 
stoph, Elisabeth Ettel, Raoul Ret- 
zer, Fritz Muliar, Emmerich Ar- 
leth, Philipp v. Zeska, Ingold Plat- 
zer, Ellen Umlauf, Gretl Reiner, 
Martin Costa, Dolores Hubert, Jo- 
seph Hendrichs, Robert Brake, 
Goswin Dörfler, Guido Wieland, 
Kurt Julius Schwarz, Katharina Ge- 
rin, Herbert Kersten, Ruth Kal- 
beck, HediKarger. — Die Stabliste: 
August Rieger, Dr. Karl Stanzl 
(Regie); Ernest Müller (Produktions- 
leitung); Robert Siepen (Produktions- 
Assistent); Jules Huf (Regie-Assistent); 
Carl Loube (Musik); Hanns Haller 
(Liedtexte); Walter Partsch, Sepp 
Riff (Kamera); Ernst Gago, Werner 
Linhardt (Kamera-Assistenz); Otto 
Stenzel, Rolf PleJliß (Aufnahme- 
leitung); Fritz Jüptner-Johnstorff 
(Bauten); Ing. Rudolf Kaiser (Ton); 
Gerda Walter (Kostüme); Dolores Hu - 
bert (Choreographie). Es singen Easy 
Maya und Wolfgang Sauer. 

Die Atelieraufnahmen erfolgen im Wie- 
ner Ring-Film-Atelier am Kalvarienberg, 
die Außenaufnahmen im Burgenland. Den 
Weltveririeb übernimmt Omnia, Mün- 
chen, den Österreich-Verleih die Union- 
Film unter dem Titel „Liebe am Scheide- 
weg“ den Deutschland-Verleih die Uni- 
on-Film unter dem Titel „Geheimnis 
einer Ärztin“, D.T; 


Ein Meisterwerk eines drama- 
tischen und höchst aktuellen Sen- 
sationsfilms, dessen Schauplätze 
an der Ost-Berliner Sektoren- 
grenze und in London liegen 


mit 
RICHARD CONTE 
RONA ANDERSON 


Start in Kürze in folgenden 
Häusern: 


Aachen, Roxy 

Bielefeld, Capitol 
Braunschweig, Burg 
Bremerhaven, Capitol 
Dortmund, Tonhalle 
Duisburg, Odeon 
Essen, Europa 
Frankfurt/M., Luxor 
Köln, Die Camera 
Leverkusen, Union 
Leverkusen, Central 
M.-Gladbach, Capitol 
Mainz, Scala 

München, Bahnhof-Li 
Münster, Metropol 
Nürnberg, Victoria 
Osnabrück, Ritz 
Wanne-Eickel, Lichtburg 
Wuppertal-E., Capitol 
Wuppertal-B., Odin-Palast 


... und wann werden Sie ter- 
minieren? 


HERALD-FILM-VERLEIH GMBH,, 


Düsseldorf, 
Brehmstraße 23, Telefon 6 15 89 


STERN-FILM-VERLEIH GMBH., 


Hamburg, 
Ferdinandstraße 56, Telefon 3273 45 


LIFA-FILMGESELLSCHAFT MBH,., 
München, 
Kaufingerstraße 8, Telefon 2 04 30 


LIFA-FILMGESELLSCHAFT MBH,., 
Frankfurt/M., 
Niddastraße 29, Telefon 37070 
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„DIE RATTEN”, 
erlebte Uraufführung auf den Berliner Filmfest- 
spielen. Maria Schell und Curd Jürgens spie- 
len. (CCC/Herzog/Klebig) 


CCC-Film im Herzog-Verleih, 


kurz - wichtig - interessant 


„Des Feuers Macht“ wurde auf der 
V. Internationalen Schau von Filmen im 
Dienste der Industrie und Technik, die 
während der Mailänder Industriemesse 
1955 veranstaltet wurde, als bester Kul- 
tur-Werbefilm in Farbe mit einem Diplom 
ausgezeichnet. Der Film wurde von Erich 


Menzel (Institut für wissenschaftliche 
Filme Erlangen) im Auftrage der BV- 
Aral hergestellt. -a- 


„Vera Cruz“, United Artist’s Superscope- 
Film in Farben, wurde von beiden End- 
spielteilnehmern um die Deutsche Fuß- 
ballmeisterschaft 1955 besucht. Dazu meinte 
die Bildzeitung: “. .. sie sahen denselben 
Film und hatten sich anscheinend beide 
von der meisterlichen Schußgewandtheit 
Cary Coopers und Burt Lancasters inspi- 
rieren lassen.“ -i- 

In Sachen „20. Juli“ entschied das Land- 
gericht München I, daß der Ariston/NF- 
Film „Es geschah am 20. Juli“ nicht mehr 
als der „einzig authentische Film“ über 
die Geschehnisse des 20. Juli 1944 bezeich- 
net werden dürfe. Ferner wurde Punkt 2 
des einstweiligen Verfügungsantrages ab- 
gewiesen, wonach es Ariston/NF verboten 
werden sollte, zu behaupten, daß sie sich 
sämtliche Urheber- und Persönlichkeits- 
rechte gesichert hätten. — Ein Antrag der 
Tochter von Generalfeldmarschall von 
Witzleben gegen die Darstellung ihres 
Vaters in dem Herzog-Film „Der 20. Juli“, 
wurde zwei Tage später ebenfalls von 
der 7. Zivilkammer abgelehnt. E.V. 

Im Kölner Mittwochgespräch wird am 
20. 7. Erich Maria Remargqgue zu dem 
Thema „Der letzte Akt, mußte er sein?“ 
sprechen. 

Peter Ostermayrs Dokumentar-Breit- 
wand-Farbfilm über das Leben Ludwig 
Ganghofers mit dem Titel „Der Le- 
benslauf eines Optimisten“ 
wird aus Anlaß der verschiedenen Ehrun- 
gen zu Ganghofers 100. Geburtstag in 
Berchtesgaden uraufgeführt. 

Atlas Filmverleih GmbH. wurde vom 
Amtsgericht Hamburg gelöscht (Eintr. 
vom 28. 5. 55.) 

Mabuse-Film GmbH., Berlin-Wilmers- 
dorf, Kreuznacher Straße 12, ist erloschen. 
(Eintr. vom 6. 6. 55.) s-k 

NDw und Welt im Bild haben mit 
einem internationalen Austausch von Ka- 
meramännern begonnen. Seit einigen Ta- 
gen arbeitet im Hamburger Stammhaus 
der jugoslawische Kameramann Branco 
Kosic, im August wird ein indischer Ka- 
meramann als Gast bei der NDW sein. 

Ein Woechenschautreffen veranstalteten 
in Hamburg die Firmenchefs der vier in 
Westdeutschland erscheinenden Wochen- 
schauen Blick in die Welt, Fox tönende 
Wochenschau, NDW und Welt im Bild. 
Die Besprechungen ergaben im wesent- 
lichen eine Übereinstimmung der Auf- 
fassungen. Die Tagesordnung erfaßte 
Fragen der Prädikatisierung, des Im- und 


Exports, der Archivpreise und Bildung 
einer „Fachgruppe Wochenschau“ inner- 
halb der SPIO. -i- 
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Echo der Filme ım auerschnitt om 


Das Film-Echo gibt hiermit den fünfzehnten Querschnitt durch seine Rubrik 
„Echo der Filme“. Es wurden diesmal die bis zum 25. Juni 1955 veröffentlichten Er- 
fahrungsberichte der Theaterbesitzer berücksichtigt. Die Urteile (1 ausgezeichnet, 2 sehr 
gut, 3 gut, 4 zufrieden, 5 mäßig, 6 schlecht, 7 sehr schlecht) wurden addiert und durch 
die Zahl der Einsendungen geteilt. Die Note 2,5 besagt zum Beispiel, daß die Theater- 
besitzer-Berichte die Mitte zwischen gut und sehr gut halten. Wir bitten auch diesmal 
unsere Leser, die Angaben nicht als absolute Tatsachen hinzunehmen, sondern als 
Querschnitt durch subjektive Berichte der Theaterbesitzer. Die Angaben haben um so 
mehr Gewicht, je mehr Einzelurteile für einen Film vorliegen. 


Gesamt 


ei 
® 
Titel = 
u: 
= le 
ala 
Aber Herr Doktor 11 24 21 
Blondinen bevorzugt 10 3,3 3,4 


Die Burg der Verräter i2 28. 37 
Die Caine war ihr Schicksal 55 2 2,3 


Canaris 922 1,4. 15 
Drei vom Variete 22 3,3 3,3 
Du bist die Richtige 36 3,1 3,6 


Du bist so leicht zu lieben 11 3,4 3,7 
Der Engel mit dem 


Flammenschwert 66 2,6 3,2 
Die Fahrten des Odysseus 80 .23:.3 
Flammen über Fernost 12 2 2,3 
Der Förster vom Silberwald 26 1,4 2,2 
French Can Can 10 2,6 2,4 
Frühlingslied 39 2,3 3,3 
Galapremiere 12 28- 3,1 
Gitarren der Liebe 8 17 2,9 
Die Gladiatoren 2 19.237 
Glückliche Reise 25 3,3 3,4 
Der goldene Götze 10 2,8 2,9 


Der Hauptmannv.Peshawar 20 2,2 3,1 
Heideschulmeister 


Großstädte 


Mittel. u. Kleinstädte 


Zahl der Urteile 
Zahl der Urteile 


Geschäft 
Publikum 
Geschäft 
Publikum 


Geschäft 


35 5 2 ad 
33" 1733-35 33.08 88 33533 
3% TATEN a 
3a re er 
14 37 14 16 15 55 14 15 14 


Uwe Karsten 58 21 -.31:-2 21: 22 38:26 37 18 238 1,8 
Heidi und Peter 31'23 29 22 16 22 27 2 15 24 32 2,3 
Die heilige Lüge 11 239 3,6 2,8 8 27 3,6 2,6 3 33 37 33 
Heimweh nach Deutschland 10 3,4 3,9 3,1 739 4 3,4 3 23 35 28 
Heißes Eisen 12 2,7 2,9 2,9 6 25 2,8 3 6.3808» 28 
Herz zwischen den Fronten 10 3,6 4,6 3,9 9 3,7 4,6 39 13'%5 4 
Kinder, Mütter und ein 

General 11 29 21 45 4 35 22 42 1 25 232 407 
Liebe ohne Illusion 10 32 33 37 7333 3,6 33 4 4 
Das Lied von Kaprun 15 3,1 3,6 31 4 2 3,2 22 11 35 37 34 
Ludwig II. 33.17 2 17 383 12 21 17.216 19 16 
Madame Dubarry i1 3 3,2 3,2 727 3 2,1 4 35 35 4 
Mädchenjahre einer Königin 76 14 21 14 32 14 2 14 44 14 22 1,4 
Ein Mann vergißt die Liebe 15 3,1 37 4 9 31 38 3,9 6 32 35 42 
Maxie 3 24 31 28 13 25 33 29 20 23 29 28 
08/15 > 18 234 12 217 27 U 8 18 233 12 
Oberarzt Dr. Solm 372 2,5 25 18 21 24 22 19 19 27 2,7 
Der Schmied von St. 

Bartholomä 1 22 236 23 7 21 3 2,4 4 22 22 2 
Der Skandal 2 26 28 26 13 25 2,8 21 9 27 28 34 
Spionage I 33 34 38 12 32 31 37 5 36 42 4 
Stern von Rio 12 41 45 4,8 5 38 42 4 743 47 5,4 
Des Teufels General 2 2 IN 2 2a 2 2,1 2 28 19 22 2 
Treue 12 24 22 32 4 25 27 35 8 24 2 3 
Und der Himmel lacht dazu 35 2,2 3 26 18 21 28 22% 7 233 32 29 
Unter schwarzem Visier 11 22 33 22 2232 8 1,8 6 22 3,5 25 
Verliebte Leute 28 2,8 35 27 17 26 34 26 11 31 3,6 2,8 
Wegin die Vergangenheit 35 3,33 3 38 7 32 29 36 18 34 31 4 
Die Wüste lebt 25 14 1,6 22 12 12 16 18 13 16 16 235 
Der Zarewitsch 70 31 4 3 28 2,9 4 28 42 33 39 3 
Das zweite Leben 14 4 3,8 4,6 8 3,9 3,9 4,4 6 41 375 

Zu den einzelnen Ergebnissen wäre fol- Film nur Durchschnittskassen erzielt, 


gendes zu bemerken: 

„Canaris“, Es ist erstaunlich, wie gleich- 
mäßig auch bei 92 Einsendungen die Ur- 
teile über diesen Film lauten. Hier wurde 
wirklich ein Werk geschaffen, das in 
künstlerischer wie in wirtschaftlicher Hin- 
sicht als ein voller Erfolg zu buchen ist. 

„Kinder, Mütter und ein General“. Der 
schwache Besuch dieses Films scheint nach 
wie vor unverdient. 

„Ein Mann vergißt die Liebe“. Hier zeigt 
sich wieder einmal, daß auch ein Star- 


wenn der Film vom Buch her nicht zu 
befriedigen vermag. 


„Stern von Rio“. Es hat den Anschein, 
daß man namentlich in den kleineren 
Orten mit der Hauptdarstellerin des Films 
wenig einverstanden war. 


„Das zweite Leben“. Schwache Kassen 
und die reservierte Haltung der Presse 
und des Publikums zeigen, daß die deut- 
sche Fassung dieser deutsch-französischen 
Co-Produktion leider in keiner Hinsicht 
den Erwartungen entsprochen hat. G.H. 


Man trifft sich auf der Berlinale 


® 


Vergnügte Ecken gibt es überall während der Berliner Filmfestspiele. 
Hier Isabelle Pia, Ferdinand Buttkus, Odile Versois, Jean-Pierre Aumont 
und Claude Farell. (Wimmer) 


4 


Ein Anziehungspunkt für die 


Berliner Filmfans und Auto- 
grammjäger war Roberto Rossi, 
der Partner von Gina Lollobri- 
gida in „Brot, Liebe und Eifer- 
sucht”. (Union/Mach) 


> 


Der Informations-Stand der Ex- 
port-Union der Deutschen Film- 
industrie auf den Berliner Film- 
festspielen, der gerade von 
Annemarie Düringer einer ein- 
gehenden Besichtigung unterzo- 
gen wurde. (Mach) 


« 


Auch Peter Ustinov und MGM- 
Verleihchef Heinz Holländer 
kamen nach Berlin zur Auffüh- 
rung ihres Filmes „Beau Brum- 
mell“. (MGM/Huhle) 


> 


Der CCC-Tisch in der Afifa- 
Nacht: Barbara Rost, die 15- 
jährige Darstellerin der Selma 
Knobbe in den „Ratten“, Frau 
Brauner und Heidemarie Hat- 
heyer. (Wimmer) 


Empfang der MPEA im Kem- 
pinski: Cornell Borchers, Dr. 
Anton Schelkopf und Mr. Gro- 
nich in strahlender Laune. 
(Wimmer) 


> 


Maria Schell und Regisseur Ro- 
bert Siodmak auf dem Herzog- 
Empfang für den CCC-Film „Die 
Ratten“. Berliner, westdeutsche 
und ausländische Presse war 
geladen und gekommen. 
(Herzog/Croner) 
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K_\ 2 je an a ae 


en MELODIE var uns Werner END, 


Fit: r ur 
Drehbuch: Gunther Philipp / Aldo v. Pinelli 
Musik: Heino Gaze / Erwin Halletz 
Kamera: Ernst W. Kalinke 


Choreographie: Michel de Luiry 


Regie: ERIK ODE 


GEORG THOMALLA_ GERMAINE DAMAR 
RENATE HOLM PAUL DAHLKE 
BULLY BUHLAN WALTER GROSS 
HARALD JUHNKE PEER SCHMIDT 
P.W.STAUB CURT VESPERMANN 


MACKY KASPER - MAX GREGER und seine Solisten 


und 


1:0 für Sie 


von und mit PETER FRANKENFELD 
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